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An den Sonntagen wird die reichha 


mit Juſtellung ins Haus un 5 5 
Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 90.—. 
nummer 20 Groſchen Sonntags 35 Groſchen. 


r ———n 


Die 5 5 Volkszeitung“ erſcheint e 
2 illustrierte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abe en Ae 
die 170 Zl. 5.—, wöchentli 
inze 


Sͤgmhriſtleitung und Gejchäftsftelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


Hof, line. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 | 


Seſchaftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheijtieiters täglich von 2.30 bis 5.50. 


Zu Polens Antwort an Nußland. 


Polen lehnt, wie bereits geſtern kurz gemeldet, die 
ui Litwinow vorgeſchlagene Prozedur ab, nach der zuerft 
ußland und Polen das Protokoll unterzeichnen und Ru⸗ 
mänien und die baltiſchen Staaten ſich nachher anſchließen 
ſollen. Polen wünſcht, daß eine Konferenz einberufen 
werde, an der auch Rumänien, Eſtland und Lettland teil⸗ 
nehmen, und verlangt von Moskau, daß die Sowjetunion 
ſich mit ihrem Vorſchlag zunächſt auch an Lettland und Eſt⸗ 
land wenden ſolle. Finnland hat ſeine Mitwirkung ſchon 
abgelehnt. Ueber die Anſichten Lettlands und Eſtlands 
liegen widerſprechende Mitteilungen vor. Es wird in infor⸗ 
mierten polniſchen Kreiſen behauptet, daß auch dieſe Staa⸗ 


ten nicht mitmachen wollen. Unter dieſen Umſtänden er⸗ 
ſcheint es ſehr wahrſcheinlich, daß Polen den von Moskau 
gemachten Paktvorſchlag nicht anzunhnmen gedenkt.“ 

Polens Poſition iſt nur dann eine Machtpoſition, 
wenn es erſtens von den Weſtmächten gebraucht wird, und 
zweitens, wenn ihm die Schaffung eines Bündnisſyſtems 
von Finnland bis Rumänien gelingt. Gebraucht wird 
Polen von den Weſtmächten nur als Exponent gegen Ruß⸗ 
land. Lediglich in dem Falle, daß von Rußland her Gefahr 
droht, kann der baltiſche Block zuſtande kommen. Die Ab⸗ 
lehnung Finnlands iſt bezeichnend. Die polniſchen Block⸗ 
pläne ſcheinen daher wenig Ausſicht auf Erfolg zu haben. 


Die Haushaltsdebatle. 


Nachdem die Budgetkommiſſion die Haushaltsberstun⸗ 
5 um 1 Uhr mittags endgültig zum Abſchluß gebracht 
tte, trat der Sejm Nachmittags in die Beratung des 
ushalts ein. 
2759 Millionen, an Einnahmen 2963 Millionen vor, ſo 
daß der Ueberſchuß ſich auf 200 Millionen Zloty beläuft. 
Nach Abzug der für Beamten⸗ und Invalidenrente beträgt 
der Reinüberſchuß 55 Millionen Zloty. 5 
Der Generalberichterſtatter Dr. Byrka 


konnte das 


Rent über den Staatshaushalt nicht erſtatten. Er er⸗ 


karte, daß er nicht in der Lage ſei, das nötige Material 
für den Generalbericht zu ſammeln, weil vor kaum vier 
Stunden die Kommiſſionsberatungen über den Staats⸗ 
haushalt endgültig abgeſchloſſen worden wären. Aus 
dieſem Anlaß werde er bei den jeweiligen Beſprechungen 
der Einzeletats das Wort ergreifen. 2 J 
Als erſter Redner trat Abg. Zulawſki von der PPS. 
auf. Das was Zulawſfki ſagte, war eine ſchwere Anklage 
gegen die Regierung. Er jtellte feſt, daß die Nach⸗Mai⸗Re⸗ 
gierung kein Programm habe. Durch dicke Programmloſig⸗ 
keit wolle die Regierung eine Kraft vorſpiegeln, die ſie nicht 
beſitze. Es ſei eine unwiderlegbare Tatſache, daß eine ge⸗ 
heime oberſte Gruppe den Miniſtern die politiſchen Richt⸗ 
linien vorſchreibe. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede brand⸗ 
markte er die Parteflichkeit, die bei Beſetzung der Beamten⸗ 
stellen vorherrſcht. Die Regierung, die gegen die Partei⸗ 
wirtſchaft anzukämpfen vorgibt, wende ſelbſt ſcharfe Partei⸗ 
mittel an. Hierbei erzählte Zulawſki, daß der Wojewode 
Oberſchleſiens, Dr. Grazynſki, verſucht habe, den Abgeord⸗ 
neten des ſchleſiſchen Landtags (Seim) Man ka zum Bei⸗ 
tritt zur Jaworowſki⸗Gruppe zu überreden und habe ihm 
im Falle ſeines Austritts aus der Partei, die ihn in den 
Landtag geſchickt habe, eine „Gratifikation“ in Bargeld in 
Ausſicht geſtellt. Derartige Bockſprünge der Oberbeamten 
ſtänden nicht vereinzelt da, ſondern ſeien ſogar zu einer 
Art von Syſtem erhoben worden. Sau 
Die Rede des Abgeordneten Zulawſki hat einen 
koloſſalen Eindruck hervorgebracht. EB. a 
Abg. Woznieki von der Wyzwolenie⸗Gruppe ſchloß 
ſich im großen und ganzen den Ausführungen Zulawſkis an 


und unterſtrich, daß das Recht, Geſetze in Polen zu erlaſſen, 


nur dem Sejm, nicht aber der Regierung zuſtehe. 


Abg. Rybarſki von der Endecja beſchränkte ſich auf 


die Beſprechung rein wirtſchaftlicher Fragen und der als 
Schreier und Brüller bekannte Abg. Sanoſca vom Re⸗ 
gierungsblock ſprach von allem und gar nichts, ſo daß wäh⸗ 
rend ſeiner Rede der Saal ſich leerte. 


Der Kampf um die Berfaflung. 
Wie in Kreiſen, 
verlautet, hat in der 


Mitglieder des Regierungsblocks eine Konferenz ſtattgefun⸗ 
den, auf der die Frage der Verfaſſungsänderung beſprochen 


wurde. Man ſieht daraus, daß der Regierungsblock die Ab 
ſicht hat, mit einem eigenen Projekt vorzutreten.— Die 


Abſicht mag wohl vorhanden ſein, doch fürchten wir, daß 
nichts Geſcheites entſtehen wird .Die Meinun⸗sverſchie⸗ 


* 


Der Staatshaushalt ſieht an Ausgaben | 


weilt augenblicklich 


die dem Regierungsblock naheſtehen, 
Privatwohnung eines der führenden 


denheiten ſind im Regierungsblock ſo groß, daß es ſchwer iſt, 
zu glauben, daß man ſich auf ein gene ames Projekt 
einigen wird. 


Die Konſervanven ohne Fuhrer. 

Abg. Fürſt Janusz Radziwill hat ſein Amt als Präſident 
der konſervativen Vereinigungen niedergelegt, was in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen großes Aufjehen erregt hat. Fürſt Radziwill 
in Nom, um ſeine dort verſtorbene 
Mutter nach Polen zu überführen. Nach ſeiner Rückkehr 
ſoll die Wahl eines neuen Präſidenten erfolgen. 


Unfall des Generals Gureckil. 
Wie aus Poſen gemeldet wird, kam der dort weilende 
Präſes der Landeswirtſchaftsbank, General Goreeki, infolge 
Glatteiſes ſo unglücklich zu Fall, daß er ein Bein brach. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


Millimeterzeile 6 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche 


Optata pocztowa uiszczona ryezaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Veſprechungen zwiſchen Bartel 
und Czechobolcz. 


Warſchau, 30. Januar. Finanzminiſter Czecho⸗ 
wiez und Vizeminiſter Grodynſki wurden heute um 10.30 
vormittags von Premierminiſter Bartel im Miniſter⸗ 
prijidium empfangen. Die Beſprechungen, die mehrere 
Stunden dauerten, waren den Ergebniſſen der geſtrigen 
Haushaltsberatungen gewidmet. 


— 


Was die „FJralis“ fertigbringen. 


In der geſtrigen Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes 
des Sejm ereignete ſich ein bemerkenswerter Zwiſchenfall, 
der die Jaworowſti⸗Gruppe in ein nicht gerade günſtiges 
Licht ſtellt. Während der Wahl eines Unterausſchuſſes für 
galiziſche Selbſtberwaltungsfragen erwies es ſich, daß für 
einen Vertreter der „Frakis“ kein Sitz ſich ermöglichen 
laſſe. Dieſe Feſtſtellung, die durch den Abg. Dr. Prager 
gemacht und beſprochen wurde, veranlaßte den Abg. 
Smulikowſki vom Regierungsblock, den Abg. Dr. 
Prager in einer geradezu unflätigen Weiſe anzugreifen. Er 
gebrauchte die Ausdrücke: „Juden und Kanaillen!“ Den 
Verſuch des Abg. Dr. Polakiewicz, zu intervenieren, wies 
Dr. Prager mit Dank zurück, indem er erklärte, daß die bei 
den „Frakis“ vertretenen Leute überhaupt nicht imſtande 
ſeien ‚ihn zu beleidigen. 


Gefängnisstrafe fiir einen Nedalteur. 


Der Schriftleiter Obuch des in Dirſchau erſcheinenden 
„Pommereller Tageblattes“ hatte ſich wegen eines Artikels 
vom 19. September v J. vor dem Gericht zu verantwor⸗ 
ten. Als belaſtend wurde der in der polnifchen Preſſe all⸗ 
gemein übliche Ausdruck „Fliegende Särge“ für die in 
Polen von der Firma Plage und Laskiewicz hergeſtellten 
Flugzeuge hingeſtellt. Einen weiteren Grund zur Anklage 
ſah der Staatsanwalt in der Wendung „das Schmutzlied 
Rota“. Obuch wurde zu vier Wochen Gefängn 18 
verurteilt. 


Die Vorgänge in Mahaniftan. 


Ali Ahmad Jan, ein früherer Anhänger Amanullah?, 
ift, wie dem „Daily Telegraph“ aus Peſchawar berichtet 
wird, zum Emir von Afghaniſtan ausgerufen worden. Er 


befindet ſich an der Spitze einer großen Streitmacht in 


Jagdalak, 38 Meilen weſtlich von Dichellalabad, und it 
entſchloſſen, auf Kabul vorzurücken. 

Der neue Kronprätendent hatte ſich vor etwa einem 
Monat als Unterhändler Amanullahs zu den Schinwaris 
begeben. Wenn der Bericht des „Daily Telegraph“ zutrifft, 
kann man ſich die Lage nur oſ vorſtellen, daß er von den 
Schinwaris und den anderen weſtafghaniſchen Stämmen 
zum Emir von Afghaniſtan ausgerufen worden iſt und nun 
mit einer großen Schinwari⸗Streitmacht auf Kabul vor⸗ 
rückt, um Habibullah zu verteiben. Dies dürfte ihm nicht 
allzu ſchwer fallen, da Habibullah ſich lediglich auf die ihm 
ergebene kleine Truppe von etpa 10 000 bis 15 000 Mann 
ſtützen kann. 

Es gibt alſo im Augenblick nicht weniger als drei 
Herrſcher in Afghanistan. Die nächſten Tage dürften 
bereits die Entſcheidung um Kabul und damit eine end⸗ 
gültige Klärung der Lage bringen. f 

Angeſichts der täglich ungewiſſer und gefährlicher wer⸗ 
denden Lage in der afghaniſchen Hauptſtadt — es iſt be⸗ 
reits wiederholt von Anhängern Habibullahs dort geplün⸗ 
dert worden — hält die indiſche Regierung es nun für an⸗ 
gebracht, Kabul von ſämtlichen Ausländern zu räumen; 
auch die britiſche Geſandtſchaft wird von dort zurückgezogen. 
Die Räumung hat bereits begonnen, und zwar werden täg⸗ 
lich etwa dreißig Ausländer mit zwei Victory⸗Großflug⸗ 
zaugen nach Peſchawar gebracht. Der britiſche Geſandte 
ard, wenn alles programmäßig verläuft, mit ſeinem Stabe 
Vnfang nächſter Woche Kabul verlaſſen. 

London, 30. Januar. (AT.) Im Widerſpruch zu 
dem Dementi der amtlichen Stellen, daß im gegenwärtigen 
Augenblick nicht die Abſicht beſtehe, die britiſche Geſandt⸗ 


ſchaft in Kabul zu räumen, wird aus Neu⸗Delhi berichtet, 
daß alle ausländiſchen Geſandtſchaften in Kabul geräumt 
werden. Die britiſche Geſandtſchaft ſoll danach die letzte 
ein, die auf Grund eines beſonderen Planes geräumt wird. 
Eines der beiden am Dienstag von Peſchawar nach Kabul 
abgeflogenen Armeeflugzeuge, war unterwegs zu einer Not⸗ 
landung gezwungen. Um das Schickſal der Inſaſſen beſteht 
beträchtliche Beſorgnis, da man befürchtet, daß die Notlan⸗ 
dung in einem Gebiet erfolgte, das gegenwärtig allen Aus⸗ 
ländern gegenüber wenig freundlich geſinnt iſt. Das andere 
Flugzeug ſoll Kabul erreicht haben. Doch iſt man auch hier 
im Ungewiſſen, da der Führer, wie man annimmt, nicht in 
der Lage war, ſich mit dem britiſchen Geſandten in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Von Peſchawar iſt ein kleines Flugzeug 
zur Unterſtützung der notgelandeten Maſchine abgeflogen. 

Der Sonderkorreſpondent des „Daily Telegraph“ in 
Peſchawar bringt die plötzliche Entſcheidung der Räumung 
aller ausländiſchen Geſandtſchaften in Kabul mit dem Auf⸗ 
tauchen Ali Ahmad Jans als Thronanwärter und der zu⸗ 
nehmenden Stammesfeindlichkeit gegen Habibullah in Ver⸗ 
bindung. Die Räumung ſoll innerhalb zehn Tagen durch⸗ 
geführt werden. Der vor einigen Tagen eingeſetzte Rat der 
Stämme iſt nach mehrmaliger Verſchiebung gänzlich auf⸗ 
gegeben worden. Die Geſamtlage in Afghaniſtan iſt heute 
ungewiſſer denn je. Es wird berichtet, daß das von Habib⸗ 
ullah ausgegebene Silbergeld von guter Qualität iſt. Die 
Beziehungen Habibullahs zu dem neuen Kriegsminiſter 
ſollen ſehr geſpannt ſein. 

„Daily Ervreß“ berichtet aus Karachi, daß in der 
Provinz Kabul außerordentlich ſtarker Mangel an Lebens⸗ 
mitteln beſteht, der bald einer Hungersnot gleichkommt. 
Ein halbes Pfund Brot koſtet etwa 20 Mark. Auf Anord⸗ 
nung von Habibullah ſind 2000 Mann Infanterie und eine 
Batterie Artillerie an den beherrſchenden Zufahrtſtraßen 
von Kandahar und Dſchellalabad aufgeſtellt worden. 
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Codser Freiwillige Feuerwehr 


P ͤ bv 


Am Freitag, den 1. Februar, findet in den drei vortrefflichen Sälen in der Sienkiewicza 54 der große Maskenball 


„Eine Nacht an der Riviera“ 


ſtatt. 3 Orcheſter! Unzählige Ueberraſchungen! Einzigartige Saaldekoration! eintritt 10 Zloty. 


Dancing⸗Glasparkett. 


Neich und Zentrum. 


Berlin, 30. Januar. Im Verlaufe der Koalitions⸗ 
verhandlung hatte der Reichsverkehrsminiſter von Guerard 
am Mittwoch nachmittag eine Unterredung mit dem Reichs⸗ 
kanzler Müller. Miniſter Guerard hat in dieſer Unter⸗ 
redung mit Nachdruck die Forderung des Zentrums ver⸗ 
treten, die auf eine ſofortige Umbildung der Reichsregie⸗ 
rung bei entſprechender Berückſichtigung des Zentrums hin⸗ 
auslaufen. Reichskanzler Muller hat dieſe Forderung 
grun dſätzlich als berechtigt anerkannt, aber gebeten, vorerſt 
die Erfüllung dieſer Forderung zurückzuſtellen, bis er den 
Verſuch gemacht habe, entſprechend den Wünſchen der Deut- 
ſchen Volkspartei eine gleichzeitige Umbildung der Regie⸗ 
rung in Preußen zu erreichen. Wie aus Zentrumskreiſen 
verlautet, herrſcht beim Zentrum nach wie vor die Auf⸗ 
faſſung, daß eine fofortige Umbildung der Reichsregierung 
erforderlich ſei, auch dann, wenn eine gleichzeitige Erweite⸗ 
rung der Regierung in Preußen im Augenblick nicht zu 
ermöglichen wäre. 


Die Nheinlandfrage. 


London, 30. Januar. (ATE.) „Daily Expreß“ 
ſetzt ſich in einem Leitartikel erneut für die ſofortige Zurück⸗ 
ziehung der britiſchen Rheinlandtruppen ein. Das Blatt 
fordert, daß das britiſche Auswärtige Amt ſich vom euro⸗ 
päiſchen und nicht vom britiſchen Geſichtspunkt leiten laſſe. 
Die Zurückberufung der britiſchen Rheinlandtruppen würde 
der eindrucksvollſte Beweis dafür ſein, daß es ſich zu einem 
weiſeren und gerechteren Standpunkt bekannt habe. Das 
britiſche Beſazungskontingenk ſei nutzlos. Denn wenn 
Deutſchland jemals denken würde, den Verſailler Vertrag 
mit allen ſeinen Verpflichtungen von ſich abzuſchütteln, 
dann würde die Handvoll britiſcher Truppen es nicht daran 
verhindern. Auf der anderen Seite ſei dieſe Truppe aber 
immer nach ſtark genug, um Deutſchland ſeine Niederlage 
und Demütigung vor Augen zu führen. Dieſe Truppe ſei 
ein Hindernis für die Befeſtigung des Friedens, den 
Europa ſo dringend benötige. Es ſpiele auch keine Rolle, 
wenn die franzöſiſchen Truppen nach dem Abzug der eng⸗ 
liſchen Truppen, auch den engliſchen Abſchnitt beſetzen wür⸗ 
den. Es ſpiele ebenſowenig eine Rolle, welche rechtlichen 
Geſichtspunkte für die weitere Belaſſung der engliſchen 
Truppen ins Feld geführt würden. Die anerkannte Tat⸗ 
ſache bleibe, daß die Beibehaltung des engliſchen Kontin⸗ 
gents am Rhein, einen ungeſunden Entſchluß darſtelle, in 
dem man durch die franzöſiſche Beharrlichkeit hineingetrie⸗ 
ben würde. 


Ratifizierung des Kelloggpaltes 
in Numünſen. 


Bukareſt, 30. Januar. Die Kammer 
Kellogg⸗Pakt einſtimmig ratifiziert. 


— — 


Najurawitſch über die Lage 
in Süd flawien. 


Paris, 30. Januar. (AT.) Der ſüdſlawiſche Han⸗ 
delsminiſter Majuranitſch, der zur Unterzeichnung des 
franzöſiſch⸗ſüdſlawiſchen Handelsvertrages in Paris weilt, 
gab der Pariſer Preſſe Dienstag abend Erklärungen über 
die politiſche Lage in Südſlawien. Er unterſtrich dabei, daß 
er nicht eine offizielle Erklärung der Regierung gebe. Er 
führte u. a. aus: Die vollſtändigſte Ruhe und Ordnung 
herrſche auf dem ganzen Gebiet des Königreiches. Nach Be⸗ 
endigung der aufbauenden u. geſetzgeberiſchen Arbeit werde 
ſich die Regierung mit den vorbereitenden Arbeiten für die 
Grundlage der künftigen endgültigen Staatsverfaſſung be⸗ 
ſchäftigen. Zweifellos iſt eine derartige Arbeit nicht leicht 
und erfordert Zeit. Die Regierung wünſcht alle ihre Arbeit 
in einem normalen Zeitraum durchzuführen. Aber ſie er⸗ 
hobt keinen Anſpruch darauf, daß man bei der Feſtſetzung 
der Grundlagen der Verfaſſung des Staates, eine befrie⸗ 
digende Löſung für alle Probleme der Innenpolitik und be⸗ 
ſonders für die kroatiſche Frage finden werde. Dieſe Frage 
iſt zweifellos heikel und ernſt, aber gegenwärtig, wo die 
Wirbel der politiſchen Leidenſchaften beruhigt find, iſt die 
kroatiſche Frage weder unlösbar noch gefährlich. 0 


Die Arbeitsloſigteit in Deutſchland. 


Berlin, 29. Januar. Auch in der erſten Hälfte des 
Jannar iſt die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen nicht un⸗ 
erheblich geſtiegen. Die beſonders große Zunahme der 
männlichen Unterſtützten läßt darauf ſchließen, daß ein 


hat den 


— 


weſontlicher Teil der Steigerung auf das Darniederliegen 


der Außenberufe zurückzuſgren iſt. Daneben machen ſich 


aber auch die Wirlungen der abgletwendern Son nur be⸗ 
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Die Ninderheitenfrage wird aufgerollt. 


Genf, 30. Januar. Die Ausführungen des Präſi⸗ 
denten des europäiſchen Minderheitenkongreſſes, Dr. Wil⸗ 
ſan, haben in hieſigen politiſchen Kreiſen, die ſich mit den 
Minderheitsfragen befaſſen, große Beachtung gefunden, 
da man darin allgemein den Auftakt für die kommende 
Behandlung der Minderheitsfragen vor dem Völkerbunds⸗ 
rat ſieht. Mit großem Intereſſe wird in hieſigen Kreiſen der 
Märztagung des Völkerbundsrates entgegengeſehen, da ſich 
der Eindruck verſtärkt, daß dabei die Minderheitenfrage in 
ihrer ganzen Tragweite auf der Grundlage der beſtehenden 
Verträge und des gegenwärtigen Verfahrens aufgerollt 
werden wird. Den Ausgangspunkt der erwarteten großen 
Ausſprache über die Minderheitsfragen im Völkerbundsrat 
bilden nach allgemeiner Auffaſſung die Erklärungen des 
lanadiſchen Senators Dandurand ſowie die Ausführungen 
Dr. Streſemanns auf der Dezembertagung des Völker⸗ 
bundsrates in Lugano, In dieſem Zuſammenhang weiſt 
Fr ˙·-m e ˙ A ̃¾Ü e HERBORTENANGEN 1 


merkbar. Die Zahl der Unterſtützten in der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung belief ſich am 15. Januar auf 2 029 000 gegen⸗ 
über 1 702 000 am 31. Dezember 1928. Die Steigerung 
in dieſen 14 Tagen umfaßt alſo rund 327 000 Perſonen 
(19 Prozent). 


Großfeuer in einem Berliner Warenhaus 


Ber lin, 30. Januar. Das Warenhaus Tietz in der 
Chauſſeeſiraße im Norden Berlins, früher Warenhaus 
Stein, bildet ſeit 9.15 Uhr abends vom Erdgeſchoß bis zum 
Dachſtuhl eine rieſige Jeuerſüule. Die Flammen ſchlagen 
10—15 Meter übers Dach hinaus. Der Brand iſt bereits 
in der mittleren Friedrichſtraße ſichtbar. Ungeheure Men: 
ſchenmaſſen haben ſich in der Chanſſeeſtraße zufſammen⸗ 
geballt. Das, Warenhaus liegt ſchräg gegenüber dem Krie⸗ 
gervereins⸗Haus. Sümtliche Stockwerke find vollkommen 
in Flammen gehüllt. Das Haus ift nicht mehr zu retten. 
Die Jeuerwehr, die mit 14 Zügen ausgerückt iſt, hat große 
Mühe, die Dachſtühle der angrenzenden Häuſer zu ſchlitzen. 
In das brennende Gebäude einzudringen, oder auch nur 
Leitern anzuſtellen, iſt vollkommen unmöglich. Die Wehr 
muß ſich darauf beſchrünken, die umliegenden Gebäude zu 
ſchützen. An ein Ablöſchen der brennenden Gebäude iſt 
gleichfalls nicht zu denken, ſo daß das Waſſergeben einge⸗ 
ſtellt wurde. Man rechnet damit, daß das Haus in wenigen 
Stunden in ſich zuſammenſtürzen werde. Um keine Men⸗ 
ſchenleben aufs Spiel zu ſetzen, iſt die Brandſtätte in 
großem Umkreis abgeſperrt. > 


Neue Kältewelle in Süddenſchland. 


Koblenz, 30. Januar. (AT.) Infolge der in den 
letzten Tagen wieder einſetzenden ſtrengen Kälte, hat ſich 
auf der Moſel wieder Treibeis gebildet, ſo daß die Fähr⸗ 
betriebe wie auch die geſamte Moſelſchiffahrt wieder ein⸗ 
geſtellt werden mußten. Die Lahn iſt in der Nähe von Bad 
Ems wie auch bei Limburg an verſchiedenen Stellen voll⸗ 
kommen zugefroren. Die Eisdecke iſt ſo ſtark, daß Fußgän⸗ 
ger über den zugefrorenen Fluß gehen können. 


FJeſtnahme ruſſiſcher Jalſchgeldfabritanten 


London, 30. Januar. (AT.) Auf Grund von In⸗ 
formationen des britiſchen Konſuls in Buenos Aires hat 
die dortige Polizei zwei Ruſſen unter der Beſchuldigung 
der Fälſchung engliſcher 5⸗Pfund⸗Noten verhaftet. Die Po⸗ 
lizei fand 481 5⸗Pfund⸗Notn, glaubt aber daß noch an⸗ 
dere Verſtecke gefälſchter Banknoten aufzufinden ſind. 
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Achtung! Mitglieder der DSA. 


Es werden folgende 


Dis luffions ber ſammlungen 


ſtattfinden, auf denen das Hauptvorſtandsmitglied J. Ko⸗ 
ciolek über das Thema „Der Kommunismus und die 
Arbeiterſchaft“ ſprechen wird. 

Nowo⸗Targowa Nr. 31, am Freitag, den 


Lodz⸗ Oft, 1. Februar, um 7 Uhr abends. 


3 1 3. Maja 32, am Sonnabend, den 2. Februar, 
9 erz. um 7 Uhr abends. 
Freiſchütz, am Sonntag, den 3. Fe⸗ 


AH Mola, bruar, um 9.30 Uhr vormittags. 
Der Zuteitt iſt für jedermamn frei. 


Der Hauptvorſtand. 


| 
| 


| 


man beſonders auf die Ausführungen Dr. Streſemanns in 
Lugano hin, der damals eine grundſätzliche Prüfung der 
geſamten Minderheitenfrage durch den Völlerbundsrak for⸗ 
derte und eine Exörterung dieſer Frage durch den Völker⸗ 
bundsrat auf der nächſten Tagung in Ausſicht ſtellte. Es 
wird hier als wahrſcheinlich angenommen, daß die deut⸗ 
ſche Regierung bereits in nächſter Zeit den for 
mellen Antrag ſtellen wird, die Minderheits⸗ 
fragen auf die Tagesordnung der März⸗ 
tagung des Völkerbundsrates zu ſetzen. In wieweit 
auch von kanadiſcher Seite ein ähnlicher Schritt unternom⸗ 
men werden wird, dürfte bisher noch nicht endgültig ge⸗ 
klärt ſein. Der kanadiſche Senator Dandurand, der Mit⸗ 
glied des Völkerbundsrates tft, befindet ſich ebenſo wie der 
ſtändige Vertreter beim Völkerbundsrat zur Zeit noch in 
Kanada und trifft erſt Anfang März wieder in Genf ein. 


Tagesneuigleiten. 


Ausbau der Arbeiten der Statiſtiſchen 
Abteilung. g 


Einführung einer Statiftit der Verkehrsunfälle. 


Am Dienstag fand eine Sitzung der Delegation der 
Statiſtiſchen Abteilung des Magiſtrats ſtatt, in der eine 
Reihe wichtiger Beſchlüſſe gefaßt wurde. Nach einem dies⸗ 
bezüglichen Referat des Leiters der Statiſtiſchen Abteilung, 
Roſſet, wurde ein Antrag des Referenten angenommen, 
der eine ſyſtematiſche Regiſtrierung der Stadt Lodz vorfieht, 
Es wurde beſchloſſen, ſich an die Polizeibehörden und die 
Rettungsbereitſchaften mit der Bitte zu wenden, der Sta⸗ 
tiſtiſchen Abteilung das entſprechende Material zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. a 

Des weiteren wurde beſchloſſen, dem Schulinſpektorat 
Fragebogen über die Wohnungsverhältniſſe der Volksſchul⸗ 
lehrer in Lodz mit der Bitte zu überſenden, dleſe den Leh⸗ 
rern in der Zeit von zwei Monaten zum Ausfüllen vors 


zulegen. 


Auf Antrag Dr. Skalſkis wurde beſchloſſen, bei den 
zuſtändigen Stellen die Frage der Regelung der Straßen⸗ 
namen wie auch der Häuſernummeration auf dem Gebiete 
der Stadt Lodz anzuregen. In der Debatte wurde hierbei 
hervorgehoben, daß dieſe Frage von großer Wichtigkeit für 
die Stadt iſt, und daß ſie wegen der bevorſtehenden Volks⸗ 
zählung einer baldigen Erledigung bedarf. 


— 


In der Fabrik von Dawidowiez wird weiter geſtreikt. 
Da den Arbeitern der Firma Dawidowicz in der Zar 
kontna 34 die Auszahlung des Lohnunterſchiedes verwei⸗ 
gert wurde, traten dieſe in der vergangenen Woche in ben 
Ausſtand. Es fanden mehrere Konferenzen zwiſchen der 
Firmenverwaltung und Vertretern des Klaſſenverbandes 
ſtatt, auf denen es aber zu keiner Einigung kam, da die 
Firma zu Zugeſtändniſſen nicht zu bewegen war. Der 
Streik dauert deshalb an. Der Leiter des Klaſſenverbandes 
beſchloß hierauf, die Angelegenheit dem Arbeitsinſpektor 
zu übergeben. (p) 


Der Streik bei Maliniak und Weiß beendet. 

Wie wir berichteten, iſt in der Firma Malnak und 
Weiß in der Zakontna 34 ein Streik ausgebrochen, weil 
die Firma den Lohnunterſchied nicht zahlen wollte, der da⸗ 
durch entſtanden iſt, daß den Arbeitern ſchlechtes Material 
zum Verarbeiten gegeben wurde. In einer geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Konferenz zwiſchen dem Firmenbeſizer und dem 
Leiter des Klaſſenverbandes, Krzynowek, kam es zu einer 
Einigung, da ſich die Firmeninhaber einverſtanden erklär⸗ 
ten, den Lohnunterſchied für die verfloſſene Zeit auszuzah⸗ 


len. Die Firma verpflichtete ſich auch, weiterhin dieſe er⸗ 


nerzeit wurde eine ähnliche Angelegenhe 


höhten Tarife zu zahlen. Die Arbeiter nahmen deshalb die 
Arbeit wieder auf. (p) 


Bird der Arbeitsvertrag durch einen Streit gelöſt? 

Eine äußerſt charakteriſtiſche und fur Lodz wichtige 
Entſcheidung fällte das Oberſte Gericht hinſichtlich der Aus⸗ 
legung des Screites. Es handelt ſich darum, ob ein Streit 
die Aufhebung des Arbeitsvertrages nach ſich zieht. Sei⸗ 

* vom Lodzer 
Bezirksgericht verhandelt, das zu dem Schluß lam, daß ein 
Streik zwar zuläſſig jet, doch mäſſe von feinem Beginn der 
Arbeitgeber verſtändigt werden Das Oberſte Gericht, daß 


etzt dieſe Frage behandelte, erklärte, daß der Streit in 
allen Unternehmen ein Grund zur Löſung des Urbeitsver⸗ 


krages ſoin kene. Die andere Partei hab⸗ das Recht, ſich 
an das Gericht mit der Ditte um Aufluſlaig des Arbeits⸗ 
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len. Dieſe Drohung läßt uns jedoch ganz kalt, denn von 


Beiblatt zur Nr. 31 


r —— — 


Lodzer Bollszeilung 


Die Wiriſchaſt in Nowo⸗Solna. 


Die patentierten „Vollsverbändler“ melden ſich. Eine ſonderbare Nichtigſtellung. 


In der Sonntagsnummer veröffentlichten wir eine 
Schilderung der Zuſtände in Nowo⸗Solna (Neuſulzfeld), 
die den dortigen Deutſchen, die im Gemeinderat tonange, 
bend find und als ſtramme Anhänger des Herrn Utta gel⸗ 
ten, keinesfalls zur Ehre gereichen. Das Hineinleuchten 
in die „nette Wirtſchaft“ iſt von dieſen Herren als eine un⸗ 
liebſame Störung empfunden worden. Um ſich vor der 
deutſchen Oeffentlichkeit reinzuwaſchen, verfielen ſie auf das 
Mittel der Drohung, indem ſie in ihrer Richtigſtellung be⸗ 
haupten, die Verleumder zur Verantwortung ziehen zu wol⸗ 


einer Verleumdung kann keine Rede ſein. Wenn wir die 
deutſche Oeffentlichkeit auf die ungeſunden Verhältniſſe in 

owo⸗Solna aufmerkſam machten, ſo wollten wir durch 
Kritik eine Beſſerung herbeiführen, denn uns Deutſchen 
hierzulande kann und darf es nicht gleid- 
gültig ſein, wenn an der Spitze einer von Deutſchen 
verwalteten Gemeinde ein Mann ſteht, der ſeiner Aufgabe 
nicht gewachſen iſt. Doch damit uns nicht der Vorwurf 
der Einſeitigkeit gemacht wird, laſſen wir im nachſtehenden 
die Richtigſtellung folgen: ; 

' Lodz, den 29. Januar 1929, 


An die Schriftleitung der „Lodzer Volkszeitung“ 
8 hier. 


Da in der „Lodzer Volkszeitung“ Nr. 27, vom 27. Ja⸗ 
nuar d. J., über uns unwahre Nachrichten verbreitet wur⸗ 
den, erſuchen wir Sie, auf Grund der verpflichtenden Preſſe⸗ 
vorſchriften in der nächſten Nummer Ihres Blattes ſol⸗ 
gende Richtigſtellung zu veröffentlichen und uns ein Beleg⸗ 
exemplar einzujenden: Äh N 


Eine nette Wirtſchaft. . 


nter obiger Ueberſchrift brachte die „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ in ihrer Nummer 27/29 die Nachricht, daß der 
Gemeinderat in Nowoſolna, darunter auch wir, einen 
Beamten der Staroftei mit einem Flut von Schimpfwör⸗ 
tern empfangen hätten. Weiter wird uns Untätigkeit, 
Kompromittation und Tunkſucht vorgeworfen, deshalb 
ſtellen wir hiermit feſt, daß alle in dem genannten Artikel 
enthaltenen Vorwürfe glatt erfunden I Wahr iſt es 
aber, daß eines Tages, als der Gemeindeſchreiber von den 
Militärübungen auf Urlaub zurückkehrte und mit ſeinem 
7 Gehilſen, dem Gemeindevorſteher und noch einigen Herren 
zu Mittag ſpeiſte (darunter beſand ſich kein nder Mit⸗ 
glied des Gemeinderats), von der Staroſtei ein Telephono⸗ 


ramm eingetroffen iſt. Der Gehilfe des Gemeindeſchrei⸗ g 


ers, den die Staroſtei ſelbſt ohne Befragung des Gemeinde⸗ 
rats ernannt hat und für deſſen 19 10 Qualifikationen 
die Verantwortung trägt, hat dem das Telephonogramm 
übermittelnden Poliziſten einige ungebührende Worte ge⸗ 
ſagt. Dafür wurde er mit 50 Zloty Strafe belegt. Gleich⸗ 
zeitig beſtrafte die Staroſtei auch den Gemein evorſteher, 
trozdem er an dieſem Tage keinen Dienſt hatte und an dem 
ganzen Vorfall in keiner Weiſe beteiligt war. 
Ferner ſtellen wir feſt, daß der Gemeinderat in den 
verfloſſenen Jahren ein neues Schulgebäude in Nowoſolna 
errichtet, in Sikawa ein Grundſtück mit Gebäuden für eine 
Schule gekauft und in Stoki das Schulgebäude gründlich 
renoviert hat. Die Wege in der Gemeinde befinden ſich in 
Ordnung, und die Gemeinde iſt mit der Tätigkeit des Ge⸗ 


.. + = At 4 
Verſchmähte Liebe. 
Roman von H. Courths. f 
29 Foriſ gung) 
„Darüber kann ich Ihnen keine Auskunft geben, gnädiges 
Fräulein. Exzellenz hatte wohl triftige Gründe.“ 8 
„Und Sie haben das alles gewußt!“ . 
„Gewiß, aber wir hatten Stillſchweigen gelobt. Jetzt 
können wir darüber ſprechen, wir haben die Erlaubnis dazu.“ 
So ſo — nun, dann wird man ja den jungen Freiherrn 


beglücckwünſchen dürſen.“ 8 MR 7 
gnädiges Fräulein. Oder 


„Ich kann nun wohl gehen, 
haben Sie ſonſt noch Beſehle?“ N 
„Nein, Frau Birkner, ich danke Ihnen.“ 55 

Die Alte ging. Draußen fuhr ſie ſich mit dem Schürzen⸗ 
zipfel über das erhitzte Geſicht. E n 

Daß fie ihre Gnädige mit „Frau Birkner“ angeredet und 
ihr gedankt hatte, war ihr in die Glieder gefahren. 6 

„Tas iſt wohl vor ihrem Ende, ſo was iſt doch noch nicht 
dagewesen,“ ſagte fie unten zu ihrem Mann 
Guſtav Diener lachte vor ſich hin. a . 

„Ja, Frau, etwas von dem Jungen ſeiner Vornehmheit 
bleibt nun auch an uns „ingen.“ ——— ? 

Luiſe ging in das Zimmer ihres Vaters hinüber. Sie 
wollte ihm die erfahrene Neuigkeit mitteilen. Das Zimmer 
war leer, die Tür zum Garten ſtand offen. Draußen ging 
Schröter mit Na auf und ab. Luiſe ſah grimmig, wie 
ſich das braune Kroſchen des jungen Mädchens an die Schul⸗ 


ter des alten Herrn ſchmiegte, und unbändiger Groll machte 


ſie vergeſſen, was ſie eigentlich hergeführt. Sie ließ ſich in 

einen Seſſel nieder und beobachtete mit giftigen Blicken ihre 
verweintliche Nebenbuhlerin. 8 

Sie dachte daran, daß Kirchners Blicke immer glühender 

and verzehrender an Regina hafteten. Er nahm ſich ſchon 

gar nicht mehr die Mühe, ſeine Leidenſchaft zu verbergen. 

Unſtet und zerfahren war fein ganzes Weſen. Er ſah ſehr 
elend aus Tiefe Ringe umgaben feine Augen ' 


Der Mann, der jahrelang in berechnender Weiſe mit der 
Liebe geſpielt hatte, war nun rettungslos einer verzehrenden 


Leidenschaft verfallen. 


Halbe Nächte lang umſchlich er das 


meinderats vollſtändig zufrieden. Die Verleumder werden 
wir zur Verantwortung ziehen. 1 
Hochachtungsvoll 

Emil Folke Theodor Blin. 


Nachſchrift der Redaktion: Vor allen 


Dingen müſſen wir die Herren Folke und Blin um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten, daß wir die Richtigſtellung nicht gleich 
am „nächſten“ Tage veröffentlicht haben, wie dies ihr „Er⸗ 


ſuchen“ war. Die Verzögerung war jedoch nicht zu um⸗ 


gehen, da wir den ganzen Sachverhalt noch einmal durch 
einen Mitarbeiter an Ort und Stelle nachprüfen 


ließen. Um der Wahrheit die Ehre zu geben, müſſen wir 
feſtſtellen, daß unſer Bericht eine Ungenauigkeit enthielt, 


u. zw. iſt die Beſchimpfung durch das Telephon erfolgt zum 


Ergötzen derjenigen, die an dieſem Tage im Gemeindeamt 


waren. Was die anderen Angaben anbelangt, ſo halten 
wir ſie voll und ganz aufrecht. Oder will uns Herr Folke 
etwa weismachen, daß die Natur an ihm ein Wunder voll⸗ 


bracht und ihm Naſe und Auge über Nacht blau gefärbt 


hat? Wir leben in einem Zeitalter, wo man Wundern 


ſleptiſch gegenüberſteht und alles nach Urſache und Wirkung 


Donnerstag, den 31. Januar 1929 


beurteilt. Deshalb glauben wir auch nicht an das Wundet 
der Färbung, denn wie es unſrem Mitarbeiter zu erfahren 
gelang, war die Urſache ziemlich proſaiſch. Am kritiſchen 
Tage hatte man nämlich dem Gemeindeamt gegen 12 Uhr 
mittags den Rücken gekehrt, um in der Reſtauration Kleb⸗ 
ſattel „Erholung“ von den ſchweren Amtspflichten zu 
ſuchen. Faſt volle fünf Stunden „erholte“ man ſich an 
verſchiedenen Getränken mit dem Erfolg, daß der Gemein⸗ 
devogt nur mit Mühe das gaſtliche Lokal verlaſſen konnte, 
wobei ſich dann draußen an ihm das „Wunder“ vollzog. 
Er ſtürzte lang hin und mußte mit einer „podwoda“ nach 
Hauſe gebracht werden. 

Herr Folke entſchuldigt ſich damit, daß er „an dieſem 
Tage keinen Dienſt hatte“. Iſt dies eine Entſchuldigung? 
Unſres Erachtens iſt ein Gemeindevorſteher Amtsperſon, 
ſolange die Kadenz dauert. Man darf als Ge⸗ 
meindevorſteher nicht ſagen, daß man nur an dem und dem 
Tage Dienſt habe. Doch iſt dies Nebenſache. Weniger 
erfreulich iſt es dagegen, daß die Einladung, bei Klebſattel 
„Erholung“ zu ſuchen, von Herrn Folke ausgegangen iſt 
u. zw. zu einer Zeit, wo DAS Gemeindeamt eigentlich noch 
tätig ſein ſollte. An dem gemütlichen Beiſammenſein, 
das faſt volle 5 Stunden dauerte, nahm außer Folke und 
den Gemeindeſekretären noch Schulleiter Hentſchel 
teil. Herr Folle ſcheint demnach eine zum mindeſten ſon⸗ 
derbare Auffaſſung von ſeinen Pflichten als Gemeindevor⸗ 
ſteher zu beſitzen, wenn er ſelbſt die Gemeindeſchreiber nach 
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Hundertjahrfeier der Fauſt⸗Araufführung in Braunſchweig. 


Reichsminiſter Severing, Reichskunſtwart Redalob (links) und der Präſident der Goethe⸗Geſellſchaft Prof. Peterſen 
(rechts) in der Fauſt⸗Ausſtellung. 


Anläßlich der hundertjährigen Wiederkehr der erſten Fauſt⸗Aufführung wurde in Braunſchweig, der Stadt der denk⸗ 


würdigen Uraufführung eine ſchöne theaterhiſtoriſche Ausſtellung „Fauſt auf der Bühne“ 


eröffnet. Unſer Bild zeigt 


die Feſtgäſte in der Ausſtellung. Links unten ſind e aus den mittelalterlichen Fauſt⸗Spielen zu 
ö ö 5 5 8 ehen. 


5 Haus, um Regina nahe ſein zu können, und das vergebliche 


Bemühen, ſie einmal allein ſprechen zu können, machte ihn 
halb wahnſinnig. 7 
Alles, was mit feiner Leidenſchaft nicht zuſammenhing, 
war ihm gleichgültig. Er fühlte und⸗wünſchte nur eins, Re⸗ 
gina Un beſitzen um jeden Preis. 
Und Luiſe ſah das alles. N 
In ihrem Innern gärten furchtbare Gedanken. All das 
verbitternde Leiden ihres Lebens türmte ſich in ihr auf und 
quoll empor. f 
Den Mann, den fie liebte, ſprach fie frei von Schuld, für 
fie war er ein ſchlau Umgarnter, der vergeblich in dem Netze 
zappelte, das ihm die Gauklerin übergeworfen hatte. 
Ein fürchterlicher Grimm ſchüttelte ſie. Immer mächti⸗ 
ger regte ſich der Wunſch in ihr, Regina don verderben. Sie 
ermarterte ihren Kopf und erſann Pläne der Rache, die an 
ahnſinn grenzten, und fühlte ſich nach ſolchen Anfällen tage⸗ 
lang unfähig, einen klaren Gedanken zu faſſen. f 
Ihr Vater beachtete ſie mit täglich beſorgterer Miene. 
Nicht nur, daß ſie elend und leidend ausſah, beunruhigte ihn. 
Er fing auch Blicke von ihr auf, die ihm zu denken gaben, und 
vernahm zuweilen, wie fie verworrene Sätze vor ſich hinſagte. 
Das alles erfüllte ihn mit Unruhe. 
Weenn er ſie dann bat, einen Arzt zu Rate zu ziehen, zuckte 
ſie die Achſeln und ſah ihn höhniſch an. 
„Mir kann kein Arzt helfen, ich bin nicht krank,“ ſagte 
ſie dann. Aber ſie nahm ſich hinterher doch etwas zuſammen, 


und es ſchien beſſer zu werden, bis dann nach einigen Tagen 


ihr Zuſtand meiſt noch ſchlimmer wurde. 5 

Manchmal erſchrak ſie ſelbſt vor ihren eigenen gräßlichen 
Gedanken und fragte ſich verwirrt, was aus ihr werden ſolle, 
wenn ſie ſich vor dieſen Grübeleien nicht zu retten vermöchte. 

Und fo ſaß fie auch jetzt und ſtarrte mit glühenden Augen 
auf Regina, die ahnungslos mit dem Großvater plauderte in 
ihrer lieblich beſcheidenen Art, die ihr einen ſüßen Reiz 
verlieh. 

Dann erwachte in Luiſens Kopf ein bohrender, brennen⸗ 
der Schmerz. Sie vermochte ihn kaum zu ertragen und ſchlich 
in ihr Schlafzimmer, um ſich niederzulegen Sie gab Minna 
den Auftrag, ihrem Vater zu melden, daß uf ihrem Zim⸗ 
mer bleiben wolle. 


— 


Sie habe Kopfweh und bedürfe der 


— . ̃«⅛—rt i! 


Es war gegen Abend, als Gerhard erſchien, um dem alten 
1 05 und Regina das Geheimnis ſeiner Herkunft zu offen⸗ 
aren. 

Das junge Mädchen trat gerade aus dem Zimmer ihrer 

Tante, als er die Treppe Ba kam. Sie machte ein beſorg⸗ 
tes Geſicht, das ſich allerdings aufklärte, als ſie Gerhard kom⸗ 
men ſah, er hatte es aber doch bemerkt. 
Zimmer. 

„Warum hatten Sie eben ſo traurige 
Regina?“ a 

„Tante iſt leidend. Sie muß arge Kopfſchmerzen haben, 
ſie reibt immer die Schläfen und ſieht jammervoll aus.“ 

„Das wird ja wieder beſſer werden bis morgen. Deshalb 
ſollen Sie nicht trüb ausſehen.“ 
lich Schröter trat ein und begrüßte Gerhard mit großer Herz⸗ 
ichkeit. f 

Schröter war ſehr erſtaunt, als ihm Gerhard nun ohne 
Umſchweife von ſeinen Familienverhältniſſen erzählte, 
wünſchte dieſem dann aber von Herzen Glück. 

„Wiſſen Sie, mir gelten Sie als Herr von Maſſenburg 
nicht mehr und nicht weniger, wie als Gerhard Rüdiger, abet 
andere Leute geben vielleicht mehr darauf. Jedenfalls iſt es 
ein Glück für Sie, endlich im Kreiſe Ihrer Familie als voll⸗ 
wertines Mitglied aufgenommen zu fein.“ 

Auch Regina ſagte ihm liebe Worte, aber ſie war traurig 
geworden. 

War er ihr nicht ferngerückt mit einem Male? Würde 
die vornehme Familie ihm geſtatten, ein ſchlichtes Bürger⸗ 
mädchen, die Tochter eines Schauspielers, zu heiraten? — 
Seeit er ihr neulich in Maſſenburgs Garten geſagt hatte: 
„Komm, Negina“, da hatte ſie ſich im glücklichen Beſitze des 
Geliebten ſicher gefühlt. Voll ſeliger Wonne gedachte ſie des 
Einen. Einzigen, dem ihre reine junge Seele zuflog in jubeln⸗ 
dem Gütern! Nun ſchlich wieder plötzlich banger Zweifel 
in ihre Bruſt. b 

Die großen dunklen Augen ſahen ihn traurig an. 

Und er las in dieſem Blicke all ihr Zagen und Fürchten 
Ein klarer, feſter Blick antwortete ihr. Dieſer ſagte: Sei 
ruhig, nichts kann uns trennen, du biſt mein und ich bin dein. 
Und dieſer Blick gab ihr Ruhe und Glſick zurück. 


(Fortſetzung folat. ] 


Augen, Fräulein 


Sie traten beide ins 
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Nr. 31 


(Beiblatt) 


Am vergangenen Sonnabend wurde in Berlin zum viertenmal die „Grüne Wo che Berlin“ 
„Landwirt, hilf dir ſelbſt!“ einen intereſſanten Querſchnitt durch die deutſche Landwirtſchaft gibt. 


der Reſtauration bittet und dann (nach dem Malheur vor 
der Reſtauration) ſeine Amtsgewalt mißbraucht, um 
ſich durch eine „podwoda“, die er nur zu dienſtlichen Zwek⸗ 
len anfordern darf, nach Hauſe fahren zu laſſen. 

Was die Behauptung anbelangt, „daß die Gemeinde 
mit der Tätigkeit des Gemeinderats vollſtändig zufrieden 
iſt“, jo müſſen wir feſtſtellen, daß dies eine ſtarke Ueber⸗ 
treibung iſt. Die Unzufriedenheit wächſt mit jedem Tag, 
was ſchließlich ja auch kein Wunder iſt, wenn der Gemeinde⸗ 
vorſteher ſelbſt mit ſolch „ſchönem“ Beiſpiel vorangeht. 
Auch ſind wir in bezug der Leiſtungen des Gemeinderats 
nicht gleicher Meinung mit den Herren Richtigſtellern. 
Oder ſollten ſie nicht wiſſen, daß auf Gemeindewegen 
Wagen und Autos ſtecken bleiben und daß verſchiedene 
Bauern das Herausziehen der Autos als ein Geſchäft be⸗ 
treiben? 

Die Zuſtände, die durch das Treiben der patentierten 
„Vollsverbändler“ in Neuſulzfeld eingerifen find, laſſen 
eine ſchwere Gefahr für den Selbſtverwaltungsgedanken 
erkennen. Wenn der Gemeindevorſteher den Sekretär ſelbſt 
zum Schnapstrinlen verleitet, jo muß ſogar ein Menſch 
von den beſten moraliſchen Qualitäten allmählich den Ver⸗ 
ſuchungen unterliegen, denen er durch ſeinen Vorgeſetzten 
ausgeſetzt wird. Ein ſchlechtes Beiſpiel verdirbt gute Sit⸗ 
lf Dies ſollte ſich auch Schulleiter Hentſchel geſagt ſein 
aſſen. 

Mit unſrem Bericht in der Sonntagsnummer wollten 
wir die Deutſchen aufrütteln, ſie auf die unhaltbaren Ver⸗ 
hältniſſe in Neuſulzfeld aufmerkſam machen, die eine 
Bloßſtellung des Deutſchtums ſind. Im 
Weſen des Deutſchen liegt es, ſeiner Aufgabe ſich mit 
ganzer Tatkraft zu widmen, durch zähe Arbeit die 
Bewunderung und Achtung ſeiner Mitbürger zu erringen. 
Die Deutſchen von Nowo⸗Solna haben die beſte Gel- en⸗ 
heit, zu zeigen, was ſie können, doch muß zuerſt eine durch⸗ 
greifende Wandlung erfolgen. Unſer Artikel ſollte ein An⸗ 
ſtoß zu dieſer Wandlung ſein, doch ſtatt deſſen fühlten ſich 
einige Herren gekränkt und ſandten uns obige famoſe Rich⸗ 


tigſtellung, die uns zwang, noch einmal auf die ganze An⸗ 


gelegenheit einzugehen. 


— — — 


Vereine © Veranſtaltungen. 


Maskenball der Lodzer Freiw. Feuerwehr. Wie bekannt, 
findet am kommenden Freitag, den 1. Februar, in den Räu⸗ 
men des 3. Feuerwehrzuges an der Sienkiewicza 54 der dies⸗ 
jährige große Maskenball der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
ſtatt. Der Ball, der unter dem Titel „Eine Nacht an der 
Riviera“ veranſtaltet wird, dürfte zum Ereignis des diesjäh⸗ 
rigen Karnevals in Lodz werden. Seitens des Organiſations⸗ 
komitees ſind die umfangreichſten Vorbeceitungen getroffen 
worden. Die Dekoration ſteht unter Leitung des Ing. Szezur⸗ 
klewiez und er wird den Lodzern eine Nacht an der Riviera 
wirklich zum Erlebnis werden laſſen. Der Ball wird in drei 
großen Sälen ſtattfinden, die miteinander verbunden ſind. 
im den Reiz noch zu erhöhen, werden dem Zublikum 500 
Quadratmeter leuchtenden Parkettbodens ſowie eine gläſerne 
Tanzdiele zur Verfügung ſtehen. 

„Abend des Humors und des Lachens“. Noch einmal 
machen wir auf den „Abend des Humors und des Lachens“ 
aufmerkſam, den der Deutſche Lehrerverein heute, Donners⸗ 
tag, um 8 Uhr abends in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums 
veranſtaltet. Jedermann wird die Gelegenheit geboten, luſtige 
Gedichte, Schnurren und Schnaxen in der glänzenden Vor⸗ 
tragskunſt Willi Damaſchkes zu hören. Einzelheiten in der 
Anzeige. Wer ſich dieſen Abend entgehen läßt, verſäumt viel. 


— — 


Kunſt. 


Das heutige Auftreten Gruszezynſtis in der Oper 
„Die Jüdin“. Heute kommt nach Lodz der erſte Helden⸗ 
tenor der Warſchauer Oper Staniſlaw Gry szezynſki und 
wird in der Rolle des Eleaſer in der Oper „Die Jüdin“ 
von Halevy auftreten. Die Gaſtſpiele der Warſchaner Oper 
habe unter den Muſikliebhabern unſerer Stadt koloſſales 
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Die Grüne Woche in Berlin. 


eröffnet, die in zahlreichen Sonderveranſtaltungen unter dem Motto 
N \ Unſere Bilder zeigen den Präſidenten des Landbundes, Reichsminiſter a. D. 
Dr. Schiele, bei der Eröffnungsrede, ferner das Innere einer der Ausſtellungshallen. 
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Hölle oder Beilerungsaniinli? 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht begannen die 
Verhandlungen gegen die Leitung der Erziehungsanſtalt 
für jugendliche Verbrecher in Studieniet bei Warſchau. 
Angeklagt find: der Direktor der Anſtalt Kwasniewſki, die 
Erzieher Pudrowfki, Dfiecki, Zdziennieki, Grocha, Oſſo⸗ 
wicz, Mikolajezyl, Skowronek ſowie die Wärter Roſſowſfli, 
Budny und Wybrowſki. 

Die Anklage lautet auf Verübung von Mißbräuchen 
finanzieller Natur ſowie auf Folterung der jugendlichen 
Anſtaltszöglinge. 

Schlimmer als die Unterſchlagungen find die uner- 
hörten moraliſchen Verfehlungen, die die Unterſuchung des 
Staatsanwalts in Studieniec aufgedeckt hat. Es iſt un: 
glaublich, daß im 20. Jahrhundert noch derart mittelalter⸗ 
liche Erziehungsmethoden in Anwendung gebracht werden. 
In der Anſtalt waren 

etwa 1000 Zöglinge untergebracht, 


denen ſich dort eine wahre Hölle aufgetan hatte. Die 
Zöglinge wurden dort nämlich in ſogenannte ſtraffreie und 
Straffamilien eingeteilt. Aber hier wie dort wurden 


die Jungen unbarmherzig geſchlagen und unmenſchlich 


gefoltert. In den ſtraffreien Familien wurde nach Vater⸗ 
art gezüchtigt, wenn ſich jemand etwas zuſchulden kommen 
ließ. In der Straffamilie dagegen wurde auch ohne An⸗ 
laß gezüchtigt, obwohl das Schlagen grundſäß lich 
verboten war. An der Spitze jeder Familie ſtand ein 
„Erzieher“, dem einige Aufſeher unterſtellt waren. Dieſe 
Aufſeher 
waren mit Gummiknüppeln bewaffnet. 


Die Jungen wurden gezwungen, ſtundeulang auf einer 
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Jutereſſe hervorgerufen und der größte Teil der Eintritts⸗ 
karten iſt bereits vergriffen. Am Sonntag, den 3. Fe⸗ 
bruar, um 4 Uhr nachmittags, findet in der Philharmonie 
die dritte und letzte Vorſtellung ſtatt. Aufgeführt wird die 
daktige Oper „Halka“ von Moniuszko, ebenfalls mit 
Gruszezynſki in der Rolle des Jontek. Gural⸗Tänze, Po⸗ 
lonaiſe und Mazur wird das Ballett ausführen. Die mu⸗ 
ſikaliſche Leitung liegt in den Händen Dir. Theodor Ryders. 

Das Konzert von Robert Caſadeſus. Der geniale 
Pianiſt Robert Caſadeſus, deſſen meiſterhaftes Spiel im⸗ 
mer bei den Zuhörern einen ſo gewaltig tiefen Eindruck 
hinterläßt, gibt am Donnerstag, den 7. Februar, in der 
Philharmonie ſeinen Klavier⸗Recital⸗Abend. Die ganze 
in⸗ und ausländiſche Preſſe wie auch das Publikum iſt von 
dieſem genialen Pianiſten entzückt. Robert Caſadeſus be⸗ 
ſitzt alles: Temperament und Rhythmik, zarten Anſchlag 
und glänzende Interpretation. Das Konzert dieſes Künſt⸗ 
lers hat in den muſikaliſchen Kreiſen koloſſales Intereſſe 
hervorgerufen. Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie. 


Sport. 


Polen — Schweiz 2: 0. 


Budapeſt, 30. Januar. Bei den heute hier aus⸗ 
getragenen Eishockeyſpielen um die Europameiſterſchaft gab 
es zwei Ueberraſchungen. Polen ſchlug nach ungemein 
ſcharſem Kampfe die Schweiz 2:0. Der Sieg war ver⸗ 
dient. Im zweiten Treſſen fanden Tſchechoflowakei und 
Oeſterreich gegenüber. Die Tſchechen ſiegten mit 3:1 
Toren. 

Das Finale beſtreiten nunmehr Polen, Italien, 
Tſchechoſlowakei und der Sieger aus dem Spiel der 
Zweiten. 


Bank, auf Kohlen oder Erbſen zu knien, wobei ſie in den 
ausgeſtreckten Händen einen Stock, eine Fußbank oder eine 
Schüſſel mit Waſſer halten mußten. Nachts wurden 


ſie während des Schlaſes mit ganzen Kübeln Waſſers 
begoſſen 


und wurden gezwungen, in naſſen Betten und naſſer 
Wäſche zu ſchlafen. Die Zöglinge mußten ferner die 
ſchwerſten Arbeiten verrichten und mit den Händen die 
Kloake reinigen. Spaten waren nicht vorhanden. Die 
„Erzieher“ waren Menſchen ohne entſprechende Vorbil⸗ 
dung; es waren dies Gärtner, Schuſter uſw. und ſie dul⸗ 
deten es, daß die Auſſeher ſich an den Qualen der Jungen 
weideten. In der Anſtalt wurden etwa 10 Jungen vor⸗ 
gefunden, die ſchwere Körperverletzungen er⸗ 
litten hatten. Die Jungen bekamen mit Gummiknüp⸗ 
peln, deren Enden mit Draht umwickelt waren, 50 bis 100 
Schläge, ſo daß 
die Unterwäſche von Blut rot gefärbt war. 


Damit ſie nicht ſchreien konnten, wurde ihnen eine Mütze 

über das Geſicht gezogen, worauf man ſie mit einer Decke 

zudeckte und dann ſchlug und mit den Füßen trat, wobei 

ihnen die „Erzieher“ die Füße feſthielten. Die Unterſuchung 

hat ferner ergeben, daß 

infolge der Folterungen 10 Jungen geſtorben und weitere 
10 zu Krüppeln gemacht 


worden waren. Die Beſchwerdeſchreiben der Jungen wur⸗ 
den vernichtet. Dieſe Zuſtände dauerten einige Jahre. 
Erſt im Jahre 1927 trat eine Aenderung ein. 

Der Prozeß wird einige Tage dauern. 


RENNER TEA ² mA ß. 


Korbball. 
A. 3. S. (Poſen) in Lodz. 


Der Anhänger des Korbballſports kann in dieſem 
Jahre nicht klagen, daß er zu wenig Abwechflung habe. 
Neben den Pokalſpielen werden Geſellſchaftsſpiele veran⸗ 
ſtaltet, an denen die beſten Mannſchaften Polens teil⸗ 
nehmen. Nach „Schwarze 13“ und „Varſovia“ kommt nun 
der Poſener A. Z. S. nach Lodz, um hier zwei Spiele aus⸗ 
zutragen, und zwar gegen das Deutſche Gymnaſtum und 
„Triumph“. Die Poſener werden in ihrer Vaterſtadt als 
ein der „Schwarzen 13“ ebenbürtiger Gegner angeſehen. 
Obwohl ſie phyſiſch nicht ſo ſtark ſind, wie „13“, ſo beſitzen 
ſie doch eine hervorragende Technik und zeigen ein ſchönes 
Kombinationsſpiel. Vor kurzem gelang es ihnen ſogar, 
ihren Ortsrivalen, Polens Meiſter, zu beſiegen. Unſere 
Lodzer Vertreter werden alſo einen ſchweren Stand haben, 
doch wollen wir hoffen, daß ſie beweiſen werden, daß das 
Korbballſpiel bei uns auf einem hohen Niveau ſteht. Ten 
Spielen, die am Sonnabend, den 2. Februar, um 4½ Uhr, 
und Sonntag, den 3. Februar, um 10% Uhr, ſtattfinden, 
gehen Netz⸗ und Korbballtreffen der ſtärkſten Lodzer Manns 
ſchaften voran. ö S. V. M. 


Nurmi ſiegt weiter. 


Nurmi ging am Sonnabend in Boſton in einem Zwei⸗ 
Meilen⸗Rennen an den Start und ſiegte mit 34 Runden 
Vorſprung vor ſeinem Landsmann Ove Anderſon, den 
dritten Platz belegte der Amerikaner Moore vor ſechs an⸗ 
deren Konkurrenten. Nurmis Zeit war 9: 12 Minuten. 
Moore ſtartete zuerſt. In der vierten Runde verſuchte 
Nurmi Moore zu überholen. Erſt in der ſechſten Runde 
gelang dem Finnen die Uebernahme der Spitze, wührend 
Anderſon, der bisher den dritten Platz eingenommen hatte, 
gleichfalls Moore überholte. In gleichmäßigem Tempo 
gingen daun die drei erſten durch das Ziel. 
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aus den Schweizer Bergen gezeigt. 


lung abgehalten, 


ſchritten. 
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Aus dem Neiche. 


tw. „Konſtantynow. Kinovorführungen und 
Ringkä mpfe. Im Hornſchen Saale hat ein Kino⸗ 
theater ‚eine gaſtlichen Pforten aufgeſchlagen. Es wird 
gegenwärtig die Komödie „Der Diktator bin ich“ mit Ha⸗ 
rold Lloyd vorgeführt. Außerdem werden Naturaufnahmen 
ö Um recht viel Publi⸗ 
lum herbeizulocken, werden auch noch franzöſiſche Ring⸗ 
kämpfe zwiſchen Champions von „Weltruf“ und Meiſtern 
verſchiedener polniſcher Städte veranſtaltet. Der Kaſſen⸗ 
erfolg war jedenfalls ein guter. Die Komödie iſt minder⸗ 
wertig und wurde mit derartigen Kürzungen und Schnel⸗ 
ligkeit vorgeführt, daß man nicht einmal Zeit hatte, den 
ext durchzuleſen. Schön und lehrreich waren die Natur⸗ 
aufnahmen aus den Schweizer Alpen. Es wäre erwünſcht, 
wenn immer derartige Zugaben gegeben würden. Großes 
Intereſſe erweckten natürlich die Ringkämpfe, trat doch 
dabei auch der Liebling dess hieſigen Publikums, der Ein⸗ 
heimiſche J. Prokop, auf. Es ſiegte Rzetelſki über Keller. 
ger Kampf zwiſchen Prokop und Zelwerowicz blieb eigent⸗ 
ich unentſchieden, wurde aber J. Prokop für ſeine „ritter⸗ 


liche“ Kampfweiſe von den Schiedsrichtern zugeſprochen. 


Juunmerlich iſt die Begleitmuſik. Es wäre der Leitung des 
inos zu raten, für beſſere Muſik Sorge zu tragen. 
kw. — Von der Poſt. Es wurde ſchon einmal 


auf die Uebelſtände auf unſerem Poſtamt hingewieſen. 


Dieſe wurden bereits zum Teil behoben. So wurde ein 


0 bekonderer Raum eingerichtet, in welchem die Intereſſenten 


an zwei Schaltern erledigt werden. Das Publikum braucht 
alſo nicht mehr im kalten Korridor zu ſtehen. Das Aeußere 
hat ſich alſo gebeſſert, der Geiſt in unſerer Poſtverwaltung 
cheint aber der alte geblieben zu ſein. — So wird eifrig 
für die Poſtſparkaſſe (Pa.) Propaganda getrieben. Spa⸗ 
ren, heißt es, hebt den Wohlſtand des Landes uſw. Beſon⸗ 
ders unter der Schuljugend ſoll der Sparſinn geweckt wer⸗ 
den. So wird auch von der Lohrerſchaft der hieſigen deut⸗ 
ſchen Volksſchule eifrig für dieſe Idee gearbeitet und die 
Kinder beteiligen ſich rege am Sparen. Doch ſcheint dem 
Poſtbeamten das Einziehen ſolch kleiner Summen, es geht 
größtenteils immer um einen Zloty, nicht der Mühe wert 
zu ſein, denn, wenn die kleinen Sparer kommen, ſchützt er 
Zeitmangel vor und läßt ſie ein anderes Mal wiederkom⸗ 
men. Kinder ſind ſehr geduldig und laſſen ſich von dem 
einmal gefaßten Gedanken nicht jo ſchiehl abbringen. Doch 
müßten die kleinen Sparer mit größerer Zuvorkommen⸗ 


heit behandelt werden, damit ihnen der Sinn für das Spa⸗ 
Len durch derartige Praktilen nicht verleidet werde! 


Alexandrow. Jahresverſammlung des Ju⸗ 
gendbundes. Die hieſige Ortsgruppe des ſozialiſti⸗ 
ſchen Jugendbundes hatte am Sonntag die Jahresverſamm⸗ 
die vom Vorſitzenden, Gen. Gerhard 
Droſe, um 6 Uhr nachmittags eröffnet wurde. Gen. Droſe 
erſtattete auch die Berichte. Die Kaſſe wies bei Schluß des 
Jahres 127 Zloty auf. Die Berichte wurden angenommen 
und die Verwaltung entlaſtet. Zum Verſammlungsleiter 
wurde Gen. Karl Bachmann gewählt, zu Beiſitzern E. Ha⸗ 


drian, Br. Scheller, zum Protokollführer O. Hadrian. Das 


Ergebnis der Neuwahl fiel wie folgt aus: 1. Vorſitzender 
O. Salin, 2. Vorſitzender E. Hadrian, Beiſitzende: Th. 
Schneider, Fr. Gardai, E. Müller und O. Heck; Kaſſierer: 
Edm. Lorend und Herm. Thiem; Schriftführer: Gerh. Ka⸗ 
petzli und Selma Becker; Reviſtonskommiſſion: A. Krüger, 
Br. Scheller; von der Partei: Gerhard Droſe und Karl 
Bachmann. Unter „Freie Anträge“ wurde beſchloſſen, daß 
jedes Mitglied des Jugendbundes nach vollendetem 21. 


Lebensjahr zur Partei übertreten muß. Mit dem Abſingen 


des Liedes „Dem Morgenrot entgegen“ wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Die Anweſenden blieben noch län⸗ 
gere Zeit beiſammen, wobei die Kinder, welche im Sprech⸗ 
chor mitgewirkt hatten, gleichfalls bewirtet wurden. 

— Jahresverſammlung des evangeli⸗ 
ſchen Frauenvereins. Am Montag hielt der 
evang. Frauenverein ſeine Jahresverſammlung ab. Er⸗ 
ſchienen waren 51 Mitglieder. Eingeleitet wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Geſange des Liedes „Harre, meine 
Seele“, worauf die Berichte folgten. Einnahmen hatte der 
Verein 3881,76 Zloty, Ausgaben 3859,63 Zloty, Kaſſen⸗ 
beſtand alſo 22,13 Zloty. Unterſtützungen erhielt u. a. 
auch das evang. Armenhaus, wie auch einzelne in Not ge⸗ 


ratene Gemeindeglieder. Außerdem hat der Frauenverein 


beſchloſſen, den Altar zu ſtiften und die Anzahlung von 


1500 Zloty für dieſen Zweck getätigt. Nach einer An⸗ 


ſprache des Ortspaſtors J. Buſe wurde zu den Wahlen ge⸗ 
Alle bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden 
wiedergewählt. 5 i 


Radom. Durch Senſenhiebe ſchwer ver⸗ 


* letzt. In der Gegend von Radom wurde eine Dorffeſt⸗ 


lichkeit durch Burſchen aus der Nachbarſchaft geſtört, die 
die Gäſte anfielen und zu verprügeln ſuchten. Es entſpann 
ſich eine ſchwere Schlägerei, in deren Verlauf mehrere Leute 
Senſen ergriffen und damit auf die Eindringlinge los⸗ 
ſchlugen. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt. 


Kattowitz. Weil ihm der Zutritt ver- 
wehrt wurde! Eine ſchwere Blutta! ereignete: ſich 
am Sonntag abend gegen 212 Uhr in einem Reſtauxant 
in Gieſchewald. Dort hielten die Aufſtändiſchen ein Ver⸗ 
gnügen ab. Der Zutritt wurde nur gegen Entrichtung 
eines Eintrittsgeldes geſtattet. Der Gefangenenaufſeher 


. Suseik fand ſich um die beſagte Stunde auch ein und wollte 


an der Vergnügungsfeier ebenfalls teiln⸗)men. Das Ein⸗ 
trittsgeld entrichtete Suscik trotz mehrfacher Aufforderung 
edoch nicht, ſo daß ihm der Zukritt von dem an der Kaſſe 
ſtehenden Arbeiter Staniſlaw Galla verwehrt rurde. Das 
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Die Helden der Schweizer Winterſpiele. 


Weltrekordläufer 


uropameiſter 

Thunberg im Schnellauf 
(Finnland). Ballangrud 

(Norwegen). 


29 
WR! 7 


.,, Scholz w. 
. Kaiser 


Europameiſter 
im Paarlauf 
Frl. Scholz⸗Kalſer 
(Wien). 


Europameiſte: 
im Kunſtlauf 
Karl Schäfer 

(Wien). 


Der Schluß der Schweizer Winterſpiele brachte einen Wechſel in der Europameiſterſchaft im Eisſchnellauf. Ballan⸗ 

grud hat den gefürchteten Weltrekordmann Thunberg mit knappem Punktvorſprung geſchlagen. Im Kunſtlauf ſchnitt 

der junge Wiener Schäfer am beſten ab. Auch die Europameiſterſchaft im Paarlauf fiel durch Frl. Scholz und Kalſer 

Wien zu. Im Schnellauf ſcheinen die Nordländer, im grazibſen Kunſtlauf die Oeſterreicher zu dominieren. (Original⸗ 
zeichnung von Fritz Oehlſchlägel.) 
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brachte den Gefangenenaufſeher ſo in Harniſch, daß er ſich 
vollkommen vergaß, den Revolver zog und auf Galka zwei 
Schüſſe abfeuerte. Schwer verletzt brach der Getroffene 
zuſammen. Es wurde raſch ein Arzt herangeholt, welcher 
dem Verletzten erſte Hilfe erteilte und ihn nach dem Myslo⸗ 
witzer Spital ſchaffen ließ. Der blindwütige „Revolver⸗ 
held“ wurde ſofort feſtgenommen. 

— Banditen berauben einen Spazier⸗ 
gänger der Kleider. Auf der Chauſſee Myslowitz 
—Schoppinitz wurde ein des Weges einhergehender Mann 
in den Abendſtunden von ihm unbekannten Wegelagerern 
überfallen. Dieſe zwangen den Ahnungsloſen, ſich bis auf 
die Unterhoſen auszuziehen. Auch die Schuhe ließen dieſe 
Banditen mitgehen. In Unterhoſen und barfüßig lief der 
Entkleidete durch den Schnee nach Wilhelminehütte in 
Schoppinit, wo er die erſte Zuflucht fand, während die 
Mitglieder der Entkleidungskommiſſion in der Richtung 
auf Janow verſchwanden. 

Vialyſtokl. Feuer. Am Sonntag, den 26. Januar, 
um 5.30 Uhr nachmittags brach auf dem Koseciuszko-⸗Ring 7 
Feuer aus, das in der Kaſſenabteilung der Izba Skarbowa, 
welche ſich im 3. Stock befindet, entſtanden ſein ſoll. Am 
Brandort erſchienen die ſtädtiſche Feuerwehr, die freiwillige 
B. O. S. O. und die Feuerwehr des Tabakmonopols. Der 
ganze Kosciuszko⸗Ring wurde ſofort von Polizei zu Fuß 
und zu Pferde ſowie vom Militär abgeſperrt. Da großer 
Sturm herrſchte, verbreitete das Feuer ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit. Ein Teil der Feuerwehr mußte daher die 
Nachbarhäuſer vor dem Uebergreifen des Brandes ſchützen. 
Obzwar die Feuerwehr, Polizei und Militär die Akten in 
aller Eile aus dem brennenden Hauſe trugen, wurde doch 
ein großer Teil davon durch Feuer und Waſſer vernichtet. 
Die Feuerwehr arbeitete gut; ein Mann von der ſtädtiſchen 
Feuerwehr wurde durch den Rauch beſinnungslos und 
mußte aus dem brennenden Hauſe herausgetragen werden. 
Als er die Beſinnung wiedererlangt hatte, ging er ſofort 
wieder zur Arbeit. Auch wurden einige Wehrleute leicht 
verletzt. Nach 3 ſtündiger Tätigkeit konnte das Feuer 
erſtickt werden. Das Dach und der 3. Stock find dem 
Feuer zum Opfer gefallen. 

Krakau. Unterſchlagung. Der Magiſtrats⸗ 
beamte Iglinſki unterſchlug durch Fälſchung von Quittun⸗ 
gen 14 000 Zloty. Als man zur Verhaftung des ungetreuen 
Beamten ſchreiten wollte, mußte man feſtſtellen, daß er ſich 
bereits in Sicherheit gebracht hatte. 


Kurze Nachrichten. 


Meteor zündet ein Landhaus an. Wie durch einwand⸗ 
freie Ausſage mehrerer Zeugen feſtgeſtellt werden konnte, 
iſt ein Bauernhaus in Greendale im Staate Neuyork durch 
einen Meteor in Brand geſteckt worden, der ſich in Geſtalt 
einer Feuerkugel Sl das Dach ſetzte, dort zerſtob und zün⸗ 
dete. Sofort praſſelte der ganze Dachſtuhl. Die Verſuche 
der Nachbarn, die Einwohner zu retten, hatten nur teilweiſe 
Erfolg. Eine Frau und ihr Kind kamen in den Flammen 
um. Fünf andere Perſonen erlitten ziemlich ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

Die Geburt im brennenden Haus. In Caßville in 
Wisconſin (Ver. St.) brach ein heftiger Dachſtuhlbrand 
ous. Während die Feuerwehrleute den Brand bekämpften, 
geb die in dem Hauſe wohnende Frau Matt Adrian zwei 
kräftigen Jungen das Leben. Der hinzugerufene Arzt, der 


trotz des Brandes ine Verrichtungen in aller Ruhe durch⸗ 


führte, wickelte die Zwillinge nach der Geburt ſchnell in 


wollene Tücher und ſchaffte fie und die Mutter in einen 


bemächtigte ſich große Erbitterung. 


Gemüſekeller in der Nähe. Haus und Mobiliar wurden 
vom Brande völlig vernichtet. i 

Das Warnungsſchild. Am Eingang des franzöſiſchen 
Dorfes Arcillae findet der Automobiliſt eine Warnungs⸗ 
tafel mit folgender Inſchrift: „Fahren Sie langſam, ſo ſehen 
Sie unſer Dorf: das iſt ſehr hübſch. Fahren Sie ſchnell 
ſo ſehen Sie unſer Gefängnis: das iſt ſehr feucht.“ 


Die betrogene Braut vächt lich in der Kürche 


Die Beſucher der Heiligen Familienkirche in Linz 
wurden durch einen ſchweren Exzeß in ihrer Andacht geſtört 
Die 48jährige Kellnerin Emilie Stein erſchien in der Kirche. 
begab ſich auf die Orgelgalerie und überfiel dort einen 
Orgelſpieler, den ſie in unflätigſter Weiſe, laut ſchreiend 


beschimpfte und ihm dann einige Ohrfeigen verjehte. Sir 


nige Kirchenbeſucher wollten die Tobende aus der Kirche 
entfernen. Hierbei verſetzte fie einem Arbeiter zwei. Ohr⸗ 
feigen und biß ihn in den Finger. Der Kirchenbeſuche 
Emilie Stein wurde 
verhaftet und gab an, daß ſie den Orgelſpieler in der Kirche 
aufgeſucht habe, weil er ihr die Ehe verſprochen und ſie 
dann ſtehengelaſſen habe. 


Nadio⸗ Stimme. 
Für den 31. Januar 1929. 
Polen. 


Warſchau. BEN 
16.15 Jugendſtunde, 17.55 Soliſten⸗ 


12.35 Schulkonzert, 


konzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Populäres Orcheſter⸗ 


konzert, 22.30 Tanzmuſik. 
Kattowig. 
16 Kinderſtunde, danach Warſchauer Programm. 
Krakau. 8 
11.56 Fanfare, 16.15 Kinderſtunde, 17.55 Soliſtenkonzert, 
18.50 Verſchiedenes, 20 Fanfare, 20.15 Weihnachtslieder, 
22.30 Konzert. 


en. 
16.15 Kinderſtunde, 17.55 Soliſtenkonzert, 20 Verſchiede⸗ 
nes, 20.30 Celloſoli, geſpielt von S. Butkiewiez. 


Ausland. 


Fol 


Berlin. 4 f 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Ukrainiſche Muſik, 
17.30 Vekenntniſſe, 20 Hörſpiel: „Das pochende Herz!, 
22.30 Funk⸗Tanzunterricht., danach bis 00.30 Tanzmuſik. 

Bres au. 

10.30 Schulfunk, 12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 


16.30 Zu Franz Schuberts Geburtstag, 18.25 Stunde der 
22.30 Dreizehnte Funk⸗ 


Arbeit, 20.15 Sinfoniekonzert, 

tanzſtunde, 23 Tanzmuſik. 
Frankſurt. 

12.20 Schallplattenkonzert, 

Nachmittagskonzert, 18.20 Leſeſtunde, 


15.05 Jugendſtunde, 16.35 
20.15 Bunter 


Abend. 
Hamburg. a 
8 20 Eisberichte, 10.30 Muſik⸗Schulfunkſtunde, 11 Schall. 


plattenkonzert, 12.30 Mittagskonzert, 14.05 Konzert, 18 
Volkstümliche Klänge in der Funkwerbung, 22.10 Die 
modernen Tänze der Saiſon, 23 Konzert. 

Köln. . 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſpielſtunde, 17 Märchen und Spiele, 17.20 
Werkarkeit für die Jugend, 17.45 Veſperkonzert, 20 Elec⸗ 
trola⸗Muſikplattenkonzert, 20.45 Ein dramatiſches Ge⸗ 
dicht: „Nathan der Weiſe“. 


ien. 1 8 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.50 
Deutſch für Deutſche. 10.30 Nebertraaun aus der Staats⸗ 
oper, anſchließend Tagesdienſt, darauf Abendkonzert. 
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Lyne zog die Vrauen zuſammen. 

„Wir müſſen die Anzeige doch erſt vorbereiten. Ich 
werde Ihnen alle Einzelheiten an die Hand geben, die 
Adreſſe der jungen Dame und alle Daten über ihre Per⸗ 
ſönlichteit. Dann wird es Ihre Sache fein, uns ſolche 
Informationen zu verſchaſſen, daß wir den Fall Scotland 
Yard übergeben können.“ 

„Ich verſtehe,“ ſagte Tarling und lächelte. 

Aber dann ſchüttelte er den Kopf. „Ich kann mich mit 
dieſer Sache nicht befaſſen, Mr. Lyne.“ 

„Warum nicht?“ fragte Lyne erſtaunt. 

Weil ich mich mit derartigen Aufgaben nicht abgebe. 
Als Sie mir ſchrieben, hatte ich das Gefühl, daß ich durch 
Sie einen der größten Fälle erhalte, der jemals in meine 
Hände kam. Man ſieht, wie der erſte Eindruck doch manch⸗ 
mal täuſchen kann.“ Er griff zu feinem Hut. 

„Was wollen Sie damit ſagen? Sie geben damit 
einen wertvollen Kunden auf!“ 

„Ich weiß nicht, wie wertvoll Sie ſind, aber augen⸗ 
blicklich ſieht die Sache nicht ſehr ermutigend aus. Ich 
möchte mich nicht mit dieſem Fall beſchäftigen, Mr. Lyne.“ 

„Sie glauben, die Sache iſt nicht bedeutend genug für 
Sie?“ fragte Lyne unangenehm berührt. „Ich bin bereit, 
e Pfund für Ihre Bemühungen zu zah⸗ 
en — 

„Selbſt wenn Sie mir fünftauſend — ja fünfzigtau⸗ 
ſend zahlen, würde ich es doch ablehnen, mit dieſer Sache 
etwas zu tun zu haben,“ entgegnete Tarling. Seine Worte 
llangen entſchieden und nachdrücklich. 

„Dann darf ich vielleicht fragen, warum Sie ſich nicht 
damit befaſſen wollen? Sind Sie mit dem Mädchen be- 
kannt?“ fragte er unnötig laut. 

„Ich habe die junge Dame niemals geſehen und werde 
fie auch wahrſcheinlich niemals ſehen. Ich möchte nur ſeſt⸗ 
ſtellen, daß ich nicht mit ſolch künſtlich aufgebauten Ankla⸗ 
gen beläſtigt ſein will.“ 

„Künſtlich aufgebaute Anklagen?“ 

„Ich glaube, Sie wiſſen ganz gut, was ich meine, aber 
ich will es Ihnen noch deutlicher und verſtändlicher ſagen. 
Aus irgendeinem Grunde haben Sie gegen eine Ihrer An⸗ 
geſtellten einen Widerwillen. Ich kann Ihren Charakter 
aus Ihrem Geſicht erkennen, Mr. Lyne. Die Weichheit 
Ihres runden Kinns und Ihr lüſterner Mund zeigen mir, 
daß Sie ſich gerade kein großes Gewiſſen darzus machen, 
wie Sie die Damen behandeln, die bei Ihnen tätig ſind. 
Ich weiß es nicht — aber ich vermute, daß Sie von einem 
anſtändigen Mädchen einen gehörigen Korb bekommen 
haben, worüber Sie ſich furchtbar geärgert haben, und in 
dhrer Rachſucht greifen Sie eine vollſtändig haltloſe An⸗ 
lage gegen dieſes Mädchen aus der Luft.“ 

„Mr. Milburgh“ — er wandte ſich an den Geſchäfts⸗ 
führer, aus deſſen Geſicht das Lächeln wieder verſchwand 
— „hat ſeine eigenen Gründe, Ihren gemeinen Wünſchen 
entgegenzukommen. Er iſt Ihr Angeſtellter, und außerdem 
tut die verſteckte Drohung ihre Wirkung, daß Sie ihn ins 
Gefängnis bringen wollen, wenn er ſich weigert, mit Ihnen 
zu gehen.“ 

Thornton Lynes Geſicht war von Wut entſtellt. 
Ich werde dafür Sorge tragen, daß Ihr niederträch⸗ 
tiges Verhalten allgemein bekannt wird! Sie haben mich 
hier in der ſchimpflichſten Weiſe beſchuldigt, und ich werde 
Sie wegen Verleumdung verklagen. Die Sache liegt doch 
ſo, daß Sie ſich der Aufgabe, die ich Ihnen gegeben habe, 
nicht gewachſen fühlen und nun einen Grund ſuchen, fie ab: 
zulehnen!“ 

Tarling biß das Ende einer Zigarre ab, die er aus 
ſeiner Taſche nahm. 

„Mein Ruf iſt zu gut, als daß ich mich mit ſo ſchmu⸗ 
faden einlaſſen könnte. Ich möchte nicht gern be⸗ 

eidigend werden, und ich gebe nicht gern gute Verdienſt⸗ 
möglichkeiten aus der Hand, aber ich will mein Geld nicht 
durch Gemeinheiten verdienen, Mr. Lyne. Und wenn ich 
Ihnen einen guten Rat geben darf, dann laſſen Sie dieſen 
unſinnigen Racheplan fallen, den nur Ihre verletzte Eitel⸗ 
keit wachgerufen hat. Nebenbei bemerkt iſt das die unge⸗ 
ſchickteſte Art, eine Anklage zu erheben. Gehen Sie hin 
und bitten Sie die junge Dame um Entſchuldigung, die 
Sie auf das gröbſte beleidigt haben, wie ich vermute.“ 

Er winkte ſeinem ch'neſiſchen Begleiter und verließ 
langſam den Raum. Lyne beobachtete ihn zitternd vor 
Zorn. Er war ſich ſeiner Ohnmacht bewußt, aber als die 

Fi ſchon halb geſchloſſen war, ſprang er mit einem unter- 
drückten Schrei auf und ſprang den Detektiv an. 
f Tarling ergriff ihn mit beiden Händen, hob ihn auf, 
trug ihn in den Raum zurück und ſetzte ihn auf einen Stuhl. 
Dann ſah er ihn gutmütig von oben her an. 

„Mr. Lyne,“ ſaate er ein wenig ſarkaſtiſch, „Sie geben 


Lopbze r Volt zeung“ — Por nere oo, 31 Januar 1929 


agel, & Sf 


Roman’ 


EDC O L. 


e 


2. Fortſetzung. 


ſelbſt den Verbrechern ein übles Beiſpiel. Es iſt gut, daß 
Ihr verbrecheriſcher Freund noch im Gefängnis ſitzt!“ 
Ohne ein weiteres Wort verließ er das Zimmer. 
3. 

Zwei Tage ſpäter ſaß Thornton Lyne in feinem gro- 
ßen Auto, das an der Seite des Fußgängerſteiges in der 
Nähe von Wandsworth Common hielt und ſchaute nach dem 
Tor des Gefängniſſes. 

Er war Dichter und Schauſpieler, eine merkwürdige 
Miſchung für einen Geſchäftsmann feines Charalters. 

Thornton Lyne war Junggeſelle. Er hatte ein Exa⸗ 
men auf der Univerſität gemacht und einen großen willen: 
ſchaſtlichen Preis erhalten. Er war auch Autor und Her⸗ 
ausgeber eines dünnen Gedichtbandes. Die Güte ſeiner 
Verſe war gerade nicht bedeutend, aber das Buch war zwei⸗ 
fellos mit wunderbar ſchönen Initialen gedruckt und in 
altertümlicher Art gebunden. Er war ein Kaufmann, und 
das war ihm in mancher Beziehung nicht unangenehm. 
Denn ſein Beruf erlaubte ihm, ein luxuriöſes Leben zu 
führen. Er beſaß mehrere Autos, einen Landbeſitz und ein 
Haus in der Stadt. Die Möblierung und Ausſtattung der 
beiden Wohnungen hatte Summen verſchlungen, mit denen 
er eine große Anzahl kleinerer Geſchäfte hätte laufen 
können. 

Joſeph Emanuel Lyne hatte die Firma gegründet und 
das Geſchäft in die Höhe gebracht. Er hatte ein Verkaufs: 
ſyſtem ausgearbeitet, nach dem jeder Kunde ſofort bedient 
wurde, wenn er den Laden betrat. Dieſe Methode beruhte 
auf dem alten Grundſaß, ſtets genügend Reſerven in Be⸗ 
reitſchaft zu halten. 

Thornton Lyne erhielt die Führung des Geſchäftes 
in dem Augenblick, in dem das Erſcheinen ſeines ſchmalen 
Bandes ihn in die Reihe der berühmten Unverſtandenen 
erhob. Bei ſeinen Gedichten brauchte er eine ungewöhn⸗ 
liche Interpunktion, umgekehrte Kommata, Ausrufungs⸗ 
zeichen und Fragezeichen, um ſeinen Zorn und ſeine Ver⸗ 
achtung gegenüber der Menſchheit auszudrücken. Trotzdem 
der Band nur dänn war, wurde er doch nicht gekauft, aber 
er verſchaffte ſich genügend Anſehen bei den Männern und 
Frauen, die auch Gedichte und Bücher ſchrieben, die nicht 
geleſen wurden. 

Nichts in der Welt war dieſem berühmten unverſtan⸗ 
denen Menſchen ſicherer, als daß ſich höchſte Vornehmheit 
in Verachtung äußerte. Unter anderen Umſtänden hätte 
ſich Thornton Lyne noch zu weiteren Stufen des Unverſtan⸗ 
denſeins hinaufarbeiten können — auf eine ſolche Höhe, 
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wo man erhaben iſt über Ehe, Seife, reine Hemden und 
friſche Luft. Nur die Tatſacheß daß fein Vater plötzlich 
ſtarb, war daran ſchuld, daß er dieſen Grad der Vollkom⸗ 
menheit nicht erreichte. 

Zuerſt hätte er beinahe die ganze Firma verkauft, um 
ſich in eine einſame Villa nach Florenz oder Capri zurück⸗ 
zuziehen. Aber dann lockte ihn das Widerſpruchsvolle, ja 
man möchte jagen, der Humor feiner Lage, Ein gelehrter 
Mann, ein vornehmer Herr, ein mißverſtandener Dichter 
ſollte ſich in ein Kaufmannsbüro ſetzen. Und zum Erſtau⸗ 
nen aller Leute nahm er die Arbeit ſeines Vaters auf, das 
heißt, er unterſchrieb Schecks und profitierte von den Ein⸗ 
nahmen. Die eigentliche Leitung der Firma überließ er 
den Männern, denen der alte Lyne ſchon vertraut hatte. 

Thornton verfaßte einen Aufruf an ſeine dreitauſend 
Angeſtellten, den er auf antikem Büttenpapier mit wunder⸗ 
ſchönen Initialen und breiten Rändern drucken ließ. Er 
zitierte Seneca, Ariſtoteles, Mare Aurel und fügte auch 
einige Verſe aus der Ilias ein. Dieſer Aufruf wurde durch 
längere und beſſere Kritilen von den Zeitungen begutachtet 
als ſein Buch. 

Er hatte nun ein neues Intereſſe am Leben gewon⸗ 
nen — er kam ſich ſelbſt ſehr intereſſant vor, denn ſeine 
vielen begeiſterten Freunde ſchlugen die Hände über dem 
Kopf zuſammen und fragten erſtaunt und verwundert: 
„Wie können Sie — ein Mann von einer ſolchen Bega⸗ 
bung, von ſolchem Charakter ...!“ 

Das Leben wäregich weiter für ihn fo inteveſſant und 
ſchön geblieben, wenn alle Leute, die ihm begegneten, ihn 
in ſeiner Gottähnlichkeit gelaſſen hätten. Aber es gab zum 
mindeſten zwei Menſchen, auf die Lynes ſchöner Charalter 
und ſeine Millionen nicht den geringſten Eindruck machten 

Es war ſchön warm in der Limouſine, denn ſie war 
elektriſch geheizt. Es war ein rauher Aprilmorgen, und 
draußen war es empfindlich kalt. Die kleine Schar zittern⸗ 
der Frauen, die in einer reſpektvollen Entfernung vor der 
Gefängnistür ſtanden, zogen ihre Tücher und Schals dichter 
um ſich, als einzelne Schneeflocken niederfielen. Bald war 
die ganze Gegend von einer leichten, weißen Decke über 
zogen, und die erſten Frühlingsblumen ſchauten in ihrer 
weißen Umrahmung recht kläglich aus. 

Die Gefängnisuhr ſchlug acht. Eine kleine Tür öff⸗ 
nete ſich, und ein Mann trat heraus. Er halte Jacke und 
Kragen zugeknöpft und die Kappe tief in das Geſicht ge⸗ 
zogen. Lyne ließ die Zeitung ſinken, in der er bis jetzt 
geleſen hatte, öffnete die Wagentür, ſprang hinaus und 
eilte direkt auf den entlaſſenen Gefangenen zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Geheimnis des Velvedere⸗Parls. 


Der Hund des Marſchalls Pilfud ii — das Opfer einer Vendetta? 


Seit dem geheimnisvollen Morde, der in der Nacht 
zum 5. Dezember 1928 im Belvedereparke in Warſchau an 
dem Gendarmen Koryzma begangen wurde, find ſieben 
Wochen vergangen, ohne daß die Oeffentlichkeit etwas 
Sicheres über die Ergebniſſe der ſo lange währenden Unter⸗ 
ſuchung erfahren hat. Die ſeinerzeit von der Warſchauer 
Preſſe gebrachten widerſpruchsvollen Informationen über 
die verwickelten Begleitumſtände des myſteriöſen Verbre⸗ 
chens waren geeignet, im Publikum den Eindruck zu er⸗ 
wecken, daß hinter der Sache »nentwirrbare Verwicklungen 
lauerten, zumal ſich die Pre. immer wieder auf irgend⸗ 
welche „beſtinformierte“ Auskunftsſtellen berief. Dann, 
wurde es plötzlich ſtill und über den Fall Koryzma gab es 
nichts mehr in der Preſſe zu leſen. Man meinte daher, 
daß die Unterſuchung aus irgendwelchen Gründen unter⸗ 
brochen oder niedergeſchlagen worden ſei. Die Phantaſie 
der politiſchen Hintertreppen⸗Romantiker hatte nun freien 
Spielraum. Warſchau hat nämlich gewiſſe Eigentümlich⸗ 
keiten eines ganz kleinen Provinzneſtes. Die ſogenannte 
„Pantoffelpoſt“ ſpielt hier noch eine ſehr bemerkenswerte 

olle. a 

Der Klatſch hat feine beſondere Pſychologie. Gerade 
das Unwahrſcheinlichſte wird am meiſten geglaubt 
Sigentümlicherweiſe find es manche Replerungsblätter, die 
dem Klatsch, ſicherlich in der beiten Abſicht und aus zu gro⸗ 
zer Dienſtbefſiſſenheit, reichliche Nahrung zuführen. So 
At jetzt der „Kurjer Poranny“ das Schwoigen über den 
Jornzma⸗Fall mit einer Meldung unterbrochen. Ueber die 
Sache ſelbſt eröffnet das Blatt anſcheinend nichts Wichti⸗ 
ges. Wir erfahren, daß die Unterſuchung jetzt vom Proku⸗ 
rator des Warſchauer Militärkreisgerichts Dr. Zielinſki ge⸗ 
führt wird, daß der nter Verdachtsumſtanden verhaftete 


Agent des Kriegsminiſteriums Stefan Koſſowſki ſich 
noch in Unterſuchungshaft befindet und daß das Unterſu⸗ 
chungsmaterial erſt geſammelt, „ſegregiert“ und „grup⸗ 
piert“ wird. Aber zugleich wird ſo nebenbei geſagt, daß 
im Laufe der letzten Tage einige Zivilperſonen, über 
die gewiſſe Indizien vorhanden waren, verhaftet, doch 
wegen Mangels an Beweiſen freigelaſſen wurden. Das 
Intereſſante ſteckt aber in den Schlußſätzen der Meldung, 
es heißt dort: 

„Es iſt hinzuzufügen, daß in dieſen Tagen der Wolfs⸗ 
hund, der über die Sicherheit des Marſchalls Pilſudſki zu 
wachen hatte, verſchwunden iſt.“ 

Die Bedeutung dieſer Tatſache unterſtreicht das Blatt 
durch den die Phantaſie des beſtürzten Leſers anregenden 


Satz: „Was flir eine Vendetta beſeitigt, der Reihe nach 


zuerſt den Gendarmeriepoſten, dann den Wolfshund? . .? 


Normalerweiſe könnte vielmehr gefragt werden, was 
Beſonderes daran ſei, daß ein Hund verſchwindet? Viel⸗ 
leicht war es die Liebesſehnſucht, die den Wolfshund ins 
Freie trieb! Die perſönliche Sicherheit des Marſchalls 
dürfte wohl durch wirkſamere Vorkehrungen, als durch die 
Wachſamkeit eines noch ſo klugen und ſchönen Hundes 96 
währleiftet ſein .. — könnte man meinen. Und öber⸗ 
haupt: „Eine Vendetta im Belvedere?“ Was will der 
„Kurjer Poranny“ damit andeuten? Die Verbindung der 
Ermordung des Gendarmen mit dem Verſchwinden des 
Leibhundes Marſchall Pilſudfkis iſt doch zumindeſt aufs 
fallend! Jedenfalls werden die Klatſchbaſen Warſchaus 
nach dem ihnen vom „Kurjer Poranny“, der ſo manches 
amtliche Gras wachſen hört, dargereichten Zipfel begierig 
greifen. 
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vertrages zu wenden. Das Gericht müſſe ſich in jedem 
Falle von individuellen Gründen leiten laſſen. Ein Streik 
kann auch ohne vorherige Ankündigung anerkannt werden, 
wenn der Arbeitgeber feinen Pflichten dem Arbeiter gegen- 
über nicht nachgekommen iſt. (p) 

Steuerprojekte. 

f Wie wir ſeinerzeit berichteten, nahmen die Vertreter 
des Magiſtrats vor einigen Tagen an der Sitzung des ſtaat⸗ 
lichen Selbſtverwaltungsrates teil, auf der das Verhältnis 
der Selbſtverwaltungen und Kommunalverbände zu den 
Steuerprojekten beſprochen wurde, die im Sejm eingelaufen 


find. Hinſichtlich der Vergrößerung der Kommunaleinnah⸗ 


men wurde feſtgeſtellt, daß eine Heraufſetzung des Kommu⸗ 
nalzuſchlages zu den Induſtriepatenten und Regiſtrierungs⸗ 
karten von 30 auf 60 Proz. vorgeſehen ſei. Der Vertreter 
des Finanzminiſteriums erklärte, daß die Regierung wahr⸗ 
ſcheinlich eine Verbeſſerung ihres Antrages dahingehend 
vorſchlagen werde, daß dieſer Zuſchlag auf 100 Proz. er⸗ 
höht wird. Hiergegen proteftierte ein Mitglied des Rates, 


der auf die außerordentliche Steuerüberlaſtung der Stadt: 


bevölkerung hinwies. (p) 
Militärurlaube. 

Da ſich die Soldaten häufig an die vorgeſetzten Stel⸗ 
len mit der Bitte um Urlaub wenden, um z. B. Unter⸗ 
nehmen aufzulöſen, die ſie vor der Einreihung in das Heer 
führten, gesen die Militärbehörden bekannt, daß derartige 
Urlaube nicht gewährt werden. Auf Grund der beſtehenden 
Vorſchriſten kann einem Soldaten nur ein Urlaub von zehn 
Tagen im Jahre eingeräumt werden. Nur eine Krankheit 
des Soldaten kann dieſen Urlaub verlängern. (p) 


Heute letzter Termin zur Auswechſlung der Banknoten. 

Heute läuft der endgültige Termin zur Auswechſlung 
der aus dem Verkehr gezogenen 10, 20: und 50⸗Zloty⸗ 
Banknoten ab. Es handelt ſich um die 10 und 20⸗Zloty⸗ 
Banknoten der 1. Emiſſion mit dem Datum 28. 2. 1924 
ſowie 15. 7. 1924 und die 50⸗Zloty-Banknoten mit dem 
Datum 28. 2. 1924. Nach dem 31. Jannar werden dieſe 
Banknoten von der Lodzer Filiale der Bank Polſki nicht 
mehr zur Auswechflung entgegengenommen. Ausnahms⸗ 
weiſe werden ſie nur in der Emiſſionskaſſe der Bank Polſki 
in Warſchau ausgewechſelt werden können. (Wid. 


Verlängerung, nicht Verkürzung der Unterrichtsſtunden. 

Wie wir berichteten, iſt in der Firma Waliniak und 
folgenden Programmänderungen in den Volks- und Mittel⸗ 
ſchulen inſofern ungenau, als die betreffende Verordnung 
des Kultusminiſteriums keine Verkürzung der Unterrichts⸗ 
ſtunden bis zu 40 Minuten, ſondern im Gegenteil ihre 
Verlängerung bis zu 50 Minuten vorfieht. Allerdings 
wird de Verlängerung der Unterrichtsſtunden erſt Anfang 
des Schuljahres 1929/30 Tatſache werden können. 


Eine Tagung der Lehrer neuzeitlicher Sprachen. 
Aus Lehrerkreiſen erfahren wir, daß am 2. Februar 
in Warſchau eine Tagung der Lehrer neuzeitlicher Sprachen 
ſtattfindet, die bis zum 5. Februar dauern wird. An dieſer 
Tagung werden auch Vertreter der Lodzer Lehrerſchaft teil⸗ 
nehmen. Beſprochen werden ſoll der Unterricht neuzeitlicher 
Sprachen in den Mittelſchulen, die Rolle der Mutterſprache 
beim Unterricht neuzeitlicher Sprachen, die Vorbildung der 
Lehrer uf. Während der Tagung wird ein Vortrags: 
zyklus veranſtaltet, bei dem die aktuellſten Aufgaben der 
Neophilologie erörtert werden ſollen. (p) 


Die Häuſerbauten auf dem Konſtantynower Waldlande. 
Morgen um 10 Uhr vormittags findet die Unter⸗ 
ſuchung des Zuſtandes der 20 Wohnhäuſer auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldlande durch eine ſpezielle Fachkommiſſion 
ſtatt. Die Unterſuchung erfolgt im Zuſammenhang mit der 
Beendigung des im Vertrage vorgeſehenen Termins. Wie 

ebände wurden bekanntlich von der Firma J. Tyller und 
„Katebe“ errichtet. 


Ein Vertrag zwiſchen den Gläubigern und der Firma 
Müller und Gunglas. \ 5 
Ende Mai 1928 veröffentlichte das Handelsgericht den 
Fallit der Firma Moſchek Chil Müller und Joel Gutglas, 
Trikot⸗ und Galanteriewaren in der Zawadzka 17. Dieſe 
Falliterklärung erfolgte auf eigenen Wunſch der Firmen⸗ 
inhaber. Anſpruch auf die Konkursmaſſe erhoben ſechs 
Gläubiger auf die Summe von 12 550 Zloty. Am 10. Ja⸗ 
nuar fand im Handelsgericht eine Verſammlung der Gläu⸗ 
biger ſtatt, auf der der Bevollmächtigte der falliierten 
Firma folgenden Vorſchlag unterbreitete: Die Firma ver⸗ 
pflichtet ſich, 15 Prozent ihrer Schulden in zwei Raten zu 
bezahlen, von denen die erſte 6 Monate nach dem Abſchluß 
zahlbar wäre. Dieſer Vorſchlag wurde von den Gläubi⸗ 


gern einſtimmig angenommen. In ihrer Sitzung vom 
27. Januar beſchloß die Handelsabteilung des Bezirks⸗ 


gerichts nach einer achttägigen Wartezeit den Vertrag zu 
betätigen und den Kaufleuten Müller und Gutglas die 
kaufmänniſche Ehre wiederzugeben. (ðp) 


. Heute abend ½7 Uhr findet in der/ katholiſchen Anna⸗ 
Kirche die Trauung des Bureauangeſtellten Adolf Liebich 
mit Frl. Paula Kriſtof ſtatt. — Um dieſelbe Zeit findet in 
der St. Johanniskirche die Trauung des Färbereitechnikers 
Max Tamme mit Frl. Gertrude Häntſch, Tochter des In⸗ 
duſtriellen Karl Häntſch ſtatt. Auch wir gratulieren. 


Im Silberkranze. 

Am heutigen Tage können die Eheleute Franz 
Wendler und Balbine geb. Hertelt auf ein 25 jähriges ehe⸗ 
liches Zuſammenleben zurückblicken. — Morgen begeht der 
Berhatlenpelnte: Julius Benke mit ſeiner Ehegattin Berta 
ger. Yee das Gele her ſillernen Hache t. Here Noe 
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händlerverbandes. Der Jubilar war ſeinerzeit neun Jahre 
hindurch im Hauptmonopol als Akeiſebeamter tätig und 
wurde dafür ausgezeichnet. Mögen den Jubelpaaren noch 
viele Jahre glücklichen Ehelebens beſchieden ſein. 


Lanjucha will ſich ſelbſt verteidigen. 


dreifachen Mörder Stan. Lanjucha am 21. Februar be⸗ 
ginnen. Der Anklageakt iſt ihm bereits überreicht worden. 
Es ſteht ihm das Recht zu, innerhalb ſieben Tagen ein Ge⸗ 
ſuch wegen der Beſtimmung eines Verteidigers von amts⸗ 
wegen einzureichen. Da dieſer Zeitraum bereits verſtrichen 
iſt und Lanjucha kein diesbezügliches Geſuch eingereicht hat, 
wird er die Verteidigung ſelbſt übernehmen. 


Der Leichenſund in der Wolczanſtka. 


und Pienkna die Leiche eines Mannes mit durchſchnittener 
Kehle und durchſchnittenen Schlagadern gefunden wurde. 
Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, handelt es ſich um 
Obdachloſen Reinhold Moſchwiß, 
Ende gemacht hatte. (p) 


Unfall. 


der Nähe des Hauſes Nr. 13 hin und trug einen Beinbruch 


„Lodzer V kszeitung“ — Donnerstag, 31. Sanuar 1929 


Wie bereits mtigeteilt, wird der Prozeß gegen den 


(Wid) 


Geſtenr berichteten wir, daß an der Ecke Wolczanfka 


der ſeinem Leben ein 


Der 37 Jahre alte Jan Leſiek, Kilinſkiego 166, der 
in betrunkenem Zuſtande die Gluwna entlangging, fiel in 


davon. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe 
und brachte ihn nach Hauſe. (p) 


Ein verhängnisvoller Irrtum. 

Bei der Nowomiejfka 10 wohnhaften Chawa Rutz war 
der Polnocka 14 wohnhafte Stubenmaler Herſch Szajniak 
beſchäftigt. Als er ſich in der Wohnung allein befand, be⸗ 
merkte er eine Weinflaſche, die ihm mächtig ins Auge ſtach. 
Den günſtigen Augenblick benußend, ſetzte er die Flaſchen 
an die Lippen und machte einige kräftige Züge. Leider aber 
enthielt die Flaſche leinen Wein, ſondern Salzſäure. Der 
naſchhafte Maler bekam furchtbare Schmerzne und mußte 
von der Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande nach 
dem Radogoszezer Kraneknhaus überführt werden. (p) 


Opfer der Arbeit. 

Der auf dem Kaliſcher Bahnhof beſchäftigte Loko⸗ 
motivfchloffer Zygmunt Kowalſki geriet bei der Ausbeſſe⸗ 
rung einer Bremſe zwiſchen zwei Eiſenteile, die ihm den 
kleinen Finger an der linken Hand abquetſchten. Die erſte 
Hilfe erteilte ihm der Eiſenbahnarzt. N ( 


Ueberſahren. 

In der Lagiewnicka 17 wurde die Rybna 17 wohn⸗ 
hafte Anna Adamezewſka von einer Droſchke überfahren. 
Sie trug ſo erhebliche Verletzungen davon, daß die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen werden mußte. Die Verunglückte 
wurde nach Hauſe gebracht. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer Wohnung in der Lagiewnicka 4 verſuchte 
geſtern die 30 Jahre alte Hauswächterin Stanislawa To⸗ 
mala ihrem Leben durch Genuß von Jod ein Ende zu 
machen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm eine 
Magenſpülung vor und beſeitigte jede Lebensgefahr. — 
Der Nowomiejfka 10 wohnhafte 32 Jahre alte Herſch 
Erman trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige 
Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und 
überführte ihn in bedenklichem Zuſtande nach dem Poz⸗ 
nanſkiſchen Krankenhaus. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


jeder eine große Wechſelbetrugsaffüre 
in Lodz. 


Vor einigen Monaten kam ein gewiſſer Rafael Erbes⸗ 
feld nach Lodz, der ſich als Vorſitzender der Volksbank in 
Janow ausgab und bei den Firmen Gebr. Seibert, Lewit 
und Brzezinſki, Plajamo und einer ganzen Reihe anderer 
Handelsfirmen Manufakturwaren aufzukaufen begann. 
Dabei erklärte er den Induſtriellen, daß er in Janow ein 
großes Manufakturlager beſitze, das den ganzen Lubliner 
Bezirk verſorge. Als Deckung gab Erbesfeld einige Wechſel, 
die von der erwähnten Volksbank giriert waren. Einer 
dieſer Wechſel war am 15. Januar fällig, doch wurde dieſer 
Wechſel von Erbesfeld nicht ausgekauft, ſondern ging zum 
Proteſt. Die Firma Gliksman, in deren Beſitz ſich der 
Wechſel befand, ſandte einen Angeſtellten nach Janow, der 
an Ort und Stelle feſtſtellte, daß Erbesfeld ein Betrüger iſt. 
In Janow befindet fi) zwar in einer Privatwohnung eine 
Wechſelſtube, genannt Volksbank, doch nahm Erbesfeld mit 
Hilfe dieſer Bank nur Betrügereien vor. Der Sohn Erbes⸗ 
ſelds ſpielte in der „Bank“ den Sekretär, und die beiden 
Kaufleute Joſek Lot und Weidenbaum bildeten die Ver⸗ 
waltung dieſes „Bankunternehmens“. Der Vertreter der 
Lodzer Firma wandte ſich an Erbesfeld, der ausweichende 
Antworten gab. Der Angeſtellte kehrte daher nach Lodz 
zurück und erſtattete ſeinem Chef Bericht. Herr Gliksman 
wandte ſich daraufhin an das Unterſuchungsamt, das ſich 
mit der Polizei in Janow in Verbindung ſetzte und bei 
dieſer erfuhr, daß ſich beide Erbesfeld keines beſonderen 
Rufes erfreuen, und daß ſie bereits wegen mehrerer Betrü⸗ 
gereien bereits Strafen abgeſeſſen haben. Der Vertreter 
der Firma Gliksman erhielt vom Lodzer Unterſuchungsamt 
ein Schreiben an die Polizei an Janow, auf Grund deſſen 
die beiden Erbesfeld verhaftet wurden. Die durchgeführte 
Unterſuchung ergab, daß ſie 42 Betrügereien begangen und 


I 
I 


viele Lodzer Firmen erheblich geſchädigt hatten. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zwei Jahre Beſſerungsanſtalt wegen Totſchlags. 

Ende September 1928 wurde ein Adam Prominſti 
und eine Helena Kurczynſka von einem Wladyslaw Skot⸗ 
nicki angehalten, der Prominſki darüber Vorwürfe machte, 
daß er ſeine Frau beleidigt habe. Während des ſich ent⸗ 
wickelnden Handgemenges zog Skotnicki ein Meſſer hervor 
und verletzte ſeinen Gegner ſchwer. Dieſer wurde nach dem 
Krankenhaus geſchafft, wo er bald darauf verſtarb. Skot⸗ 
nicki wurde feſtgenommen und hatte ſich vorgeſtern vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er erklärte, ſich 


in einer ſehr großen Erregung befunden zu haben, da die 


Ausſagen Bartoſiks ſein Eheglück zu zerſtören drohten. Das 
Gericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Beſſerungsanſtalt. 


Hinter verſchloſſenen Türen. 

Im Auguſt des vergangenen Jahres wurde das 22 
Jahre alte Dienſtmädchen Helena Konciakowſka von ihrem 
Arbeitgeber Bursztan nach der Gdanſka zum Klempner ge⸗ 
ſchickt, um einen Waſchkeſſel abzuholen. Als fie ſich an der 
Ecke der Narutowicza und Tramwajowa befand, um ein 
Auto für die Beförderung des Keſſels zu beſorgen, kam an 
ſie ein Mann heran, der ihr erklärte, daß es ſahr ſchwierig 
ſei, an dieſer Stelle eine Autotaxe zu erhalten. Sie ſolle 
mit ihm nach der Zagajnikowa kommen, wo ſie beſtimmt 
ein Auto erhalten würde. Das Mädchen ging ahnungslos 


fand, ſprang ein anderer Mann herzu, der ihr einen Man⸗ 
tel über den Kopf warf, worauf ſie von beiden in den Tor⸗ 
gang geſchleppt und betäubt wurde. Als das Mädchen nach 
mehreren Stunden aus der Betäubung erwachte, jtellte fie 
feſt, daß fie vergewaltigt worden war. Sie erſtattete der No⸗ 
lizei Anzeige, die die beiden Miffetäter feſtnahm, die ſich 
als Otto Rotter und Eugen Manteuffel herausſtellten. 
Geſtern hatten ſie ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu 
verantworten, das hinter verſchloſſenen Tüten verhandelte 
und jeden zu 1% Jahren Gefängnis verurteilte. (59) 
* 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


7 Uhr abends, findet in der Wohnung des Gen. Becker, 
Cegielnianaſtraße 86, eine Sitzung der Vertrauensmänner 
itatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, 
werden die Vertrauensmänner gebeten, vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. N 

Achtung Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 31. Januar 1929, 
findet im Lokale Reiterſtraße 13 eine Sitzung der Vertrauens⸗ 
männer ſtatt. Alle Vertrauensmänner werden gebeten, zu 
dieſer Sitzung pünktlich zu erſcheinen. 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. Sonnabend, den 2. Fe⸗ 
bruar, um 9 Uhr vormittags, findet eine Sitzung des ganzen 
Vorſtandes des Bezirks ſtatt. Es iſt unbedingt notwendig, 
daß alle Mitglieder des Vorſtandes vollzählig und pünktlich 
daran teilnehmen. . 


Lodz Zentrum. Donnerstag, den 31. Januar, abends 
7 Uhr, findet im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, ein Voſks⸗ 
tanzabend mit Unterhaltungsſpielen ſtatt, wozu alle Genoſſen 
und Genoſſinnen höflichſt eingeladen find. 

Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 
1. Februar, 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Pelrikauer⸗ 
ſtraße 109, eine Sitzung des neuen Vorſtandes ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. f 

Chojng. Vortrag. Am kommenden Sonntag, den 
3. Februar, um ½3 Uhr nachmittags, findet an Stelle des 
üblichen Unterhaltungsnachmittags ein Vortrag ſtatt. 
Spre hen wird der Bezirksvorſitzende des Dp. über 
„Laſſalle und ſein Leben“. Die Jugend dürfte ſich dieſen auf⸗ 
klärenden Vortrag nicht entgehen laſſen. Auch die älteren 
Parteigenoſſen werden hierauf in empfehlendem Sinne auf⸗ 
merkſam gemacht. 

Alexandrow. Sonnabend, den 2. Februar 1928, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal ein Lichthildervortrag 
über das Thema „Was iſt und will der Sozialismus“ ſtatt. 
Partei⸗ und Jugendgenoſſen ſind dazu eingeladen. 


Gewerlſchaltliches. 


Achtung! Neiger, Scherer und Schlichter! Sonntag, den 
3. Februar 1929, um 10 Uhr vormittags, finder im Lokale 
Petrikauerſtraße 109 eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Dieſer Verſammlung 
geht eine Sitzung des Vorſtandes voraus, die für 8 Uhr früh 
einberufen wird. \ 


Berantw-rlich r Sch iftleiter Arm'n Zerbe Herausgeber; Ludwig 
Aut, Druck „Prasa“, Lodz Peitikauer 101. 
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Ermpfanas ſtunden ununter: 
brocken von 9 Uhr früt 
bis 8 Uh abends 


Teilzahlung gestattet 
ZahnärztlſchesKabinet! 
TONDOWSHR * 


51 Siunene 5 
Telepdon 74:98. 


Kleine Anz igen 

Y:ben in der „oda 

Volksze lung“ ſtets gu 
ten Erfolge. 


mit. Als fie ſich vor dem Tore in der Zagajnikowa 34 be⸗ 


Achtung Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 31. Januar, um. 
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d den 2 § bruar a e, 8 Uhr abends 


Deionberer Umerhallungs⸗Abend 


Vierte Aufführung von: 


goldene Kalb 


Sa want in 3 Hein von O to Schwarz und Carl Ma hern. 
Spielleitung: Richard Zerbe. 
AH ßend: Familfen⸗Tanzlrünzchen. 
Miit: O heſter des „Populacen T Kulels“. 
Billetts im Preiſe von 31 4 R und 2 find im Vor verkauf bei Julius 


N nor Ru o kowſta 98 zu haben am Tıge der Aufführung ab 4 Uhr 
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½ Fauenſeltion der d. S. A. B. wo 


Am Sonnabend, den 2. Februar, um 5 Uhr nachm., 0 wir 
in den ſchön dekorlerten Parteiräumen, Petrikauer 109, ein gemütliches 


FJammilienfeſt 


zu dem alle Mitglieder, deren Angehörige und eingeführte Gäſte 
höfl. eingeladen werden. — Für Unterhaltung und ein reichhaltiges 
Büfett iſt geſorgt. — Eintritt einſchl. Garderobe Zloty 1.50. 
* Der Vorstand, 


neee 
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Deutſcher L hrerverein, Lodz 


Abend des Humors ud bes Lachens 


3 Hufe, den 31 Januar, 5 900 in die Aula des deutſchen 
9 Gymnaſlums 


Willi Damaſchke ſpricht 


Feucht⸗Fröhſſches — Luſtige Derfe von Wilh im Buſch — 8 
Heitetes ven Goethe — Satiren und Grotesken Sinniges, & 
Maniges — Schnurcen und Schnox en. ri 

Wer nicht kommt, wird es bereuen! 


Eintrittskarten im Vo verkauf ob Dienstag in er Drogerie no Dietel, 
it kauet Sir 7 


Die Krankenkaſſe er Stadt od; 1 8 entlich hiermit en I retsaus chrei⸗ 
ben zwecks * 2 fe a» » 0 


Verpachtung der eigenen Apothele in Zgierz 


Grundbedingungen: 
1) Um die Pachtung können ſich nur ſolche Perſonen bemühen, die — gemäß 
den Porſchriften — das Recht zur Führung einer Apotheke beſitzen. 
2) Die skrankenkaſſe ſtellt dem Pächter das Lokal mit vo ſtändiger Einrich⸗ 
. tung, ſowie Brennmaterial und Licht zur Verfügung. 8 
9 5 Sämtliche Apothekerwaren ſtellt die Krankenkaſſe zu. 
Die tigliche Produktion beträgt — die fertigen Medikamente nicht he: 
/ rechnet — 180—200 Rezepte. 
5) Die Bewerber müſſen die Bedingungen, unter welchen ſie die Apotheke 
= (bei eigenem Berfonal) führen wollen, angeben, und auch den monatlichen 
. g 0 Betrag nennen, den ſie für die Führung der Apotheke zahlen wollen. 


Die Offerten find einzureichen bis zum 20. Februar, einſchließlich an die 
Adreſſe: Kasa 


r c ee Sr 
2 I 8 A 5 


horvch m. Lodzi — Wydzial Gespodarczy — Eédz, Wolczanska 


. Nr. 225 mit der Aufſchrift: „Oferta na dzierzawe apteki“, 
4 Lodz, den 30. Januar 1929. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


(—) F. Kaluzyhski. 
Vorſitzender d Verw. 


(1 Dr. E. S mbor, ki. 
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M ECKE ECKE NAWROTSTR.Z TEL.40 O1 


3 Le hrli rling Masken oft iime 


auch Domino i 
5 Sohn achtbarer Eltern. im Alter von 15—17 J ber | zu verieſhen. Bie, 
je zann ſich melden in der Farbw renhandlung Koſel & Co., 


Gvmna 14, im Hofe, von 
Lodz, Briejozd 8, 4 UN nahmitiag, 17 
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Czes6 Jej pamieci. 


Christl. Cammi verein 


g. g. U. in Lodz. 


Am 29. Januar 1929 
zurde uns ganz uner⸗ 
‚wartet unſer langjähriges 
und treues Mitglied, Herr 


, fbert weißig! 
durch den Tod entriſſen. Wir werden dem leider M 
fo früh Verſchiedenen jederzeit ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren und bitten die geſch. Mitglieder, R 
ſich an der Freitag, den 1. Februar l. J., um 2 Uhr 
nachm., vom Hauſe der Barmher gkeit aus, FAR hi 
findenden Beerdigung 5 zahlreich betei igen I 
zu wollen. Die Verwaltung. 
ec Na 


ii, Lodzer Sport: und 


Turn verein 


Am Sonnabend den ?, Februar d J 
um 530 Uhr nochmitſags, begehe unſer Verein im 
eigenen Lot I 3 konina 8, ſein 


18 Stiftungs feſt 


wou die Mit lieder neb" weten Angehörigen ſowie 
Freunde und Gön zer des B.ıeins 115 ebenn einſader 
Die Verwaltung. 


Reichhaltiges Programm. 
Eimirits nur bei Vo zeſuung ter Ein 5 2 wel 
che! im Vereinslo! ale zu haben ſind 


Am 2 februar d I, fiudet im Ver 
Inslofale, G uwna 17, unſec dies jähriger 


ftatt, wozu die geſch Mit lieder Freunde 
e unferes Verein- eig bent einlodet 


Drächtige Detorationen! 2 Orchester die Berwaltung. 


De 5 ſchönſten, bezw originellſten Masten werden 
vrämlierı 

Einladungen und Eintrittskarten find ab Montag, den 28. ö. m. 
taglich von 8-10 uhr abends und Sonnabende, den 2. Februar, ab 
12 Uhr mittags, im Verein lokale zu haben. 


Mie iki ' 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneoßK (rög Rokicinskiej) | 
Od 29 styeznia 1929 


le doroslych poczatek seansöw o zodz. 18.45 14 
w soboty ı w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


ole . poc: atek seansöw o nodz 5 117 
w soboty i w die diele o godz 13 


CHARL'E bonn 
CHAPLIN K 
lane o aktach. 


Nastepny program: „POETA i ZEBRAK“, 


Audycje radjofoniczne W poczek kina codz. do g. 22 


9 5 2 dla dorostych 1-70. 1160, III 30 gı 
Mr miodzieiy 1—25. 11I—20. 10 a 


Damen: und Herrenhüte 


werden billig und prompt wieder wie neu — 
nach der neueſten Mode — hergeſtellt. 


A. Pohanel, Andrzeia 4. 


Zwirnaufſeherin 


per ſofort geſucht 


für Streichgarnzwirn von 670 Spindeln, die mitarbeiten 
kann und imſtande iſt, ſchriftlige Konnollen über ſämt 
liche Garne und PB irtieabihlüff> zu führen Offe ten mit 
Angabe der bisherigen Tätiafeit u „K. L 18.“ an die 
Erpedlion dieſes Ba dieſes Baltes lies erbeten 


r. B DONCHIN 


Spenialarzt = Augenkrankheiten 


1 nach Polen suridaziohet. 


fängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, T. 9⸗97. 


dlugoletnia pracownica szpitala w Radogoszezu. 
W zmarlej tracimy gorliwa i sumienng pracownice, 


re m. Lodzi. 
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Jube nur Aa 


Preiſe in alten Abteilungen 


bis 50) ſo ermäßigt 


Julius Rosner 


Lodz, Peirikauer Stratze 93 u. 160 


von Spez alärzten 
Heilanstalt und zahnärztliche Kablget, 
Betrikauer 294, (am, Biyerfhen Ringe), Tel. 22759 
0 (Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patenten allet Arantheiten täplih von 


10 Uhr: früh bie 7 Uhr abends. 
Impfungen gegen pocken, Analyjen (Harn, Blut — auf 


„Bypbiite—, permo pmum usw.), Operationen, Verbände, 


Kranken- Operatlonen 

de uche. Konſultation 3 Zl. und Eingriffe 

nach Verabredung Kiekteiine Bäder, Quurziampenbeitrahs 

lung, Elekte ſleren, Roenigen. Küniiihe Fahne, Kronen, 
goldene und Platin-Bräden 

An Sonn⸗ und delertagen ‚geöffnet bie 2 Uhr nadım, 


Lehrlinge 


für Fabriksarbeiten werden 
geſucht. Zu erfahren in 
der Adm. d. Bl. 


Ein Made ſauberes 


Mädchen 


das auch zu kochen verſteht, 
für eine 3; Zimmerwohnung 
geſucht. Faß, Narutowicza 
56,8. Etage, v v. 9 —là2u. 3-5. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter Fanta 
Bedingungen, bei wöchent! 
Abzahlung von 5 Zi. an 

o h ne Beeiseutihiee 
wie bei Barzahlung 
Matrazen haben können 
e eee 1 
Lave aus und Stühtl⸗ 
dekommen Sie in feinſte 
ind ſolideſter Ausführung 
Bitte zu ien ohn 

Raufzwang ! 


Sapesierer B. Belt 


ie Sie genau bi: 
Abpreſſe: 


Wienkiewieza 18, 
Ar ont, im Raben 


Dr. Hellen 


Jpezialarzt für Haut 
und Seſchle hte traut 
heiten 


N wroft 2 
Tel. 79 89 


zaptu 0 
‚on 19 und es abend · 
Ar Frauen ſpeziell von 
dis 5 Uhr nachm 
ARe Unbemättelt 
 Hellauftaldspretle, 


Wie kommen Sie 


zu einem fjmönen 


Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bepingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Sclafs 
bä fe, Tapez eus Mas 
trotzen Stühle, Tiſche. 
G oße Auswahl fteis auf 
Lager Solide Arbeit Bitte 
zu beſichtigen Kein Kauf⸗ 
zwang 


Zapezierer 
A. BRZEZINSKI, 
Zielona 39. 


r mif 
Re Ti e 17. 


Achtungl 


Der 


Storch 


kommt 
Haben 
Sie ſchon 
K nder 
Wäſche 
N 


Zu haben bei 


J. Frimer 


Meirifaner 148. 


Alte Gitarren 
u d Ge ngen 


aufe and reparlere, auch 
anz zerfallene Muſlein⸗ 
ſt umentenbauer 7, Beier 
Aiezandremfta 64. 
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